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Neues vom Tage.
- In der französischen Presse glaubt man nicht , das; «S

MarDonald gelingen wird , durch den beabsichtigte » Porstosi in Rom
irgendeine Aendcrnng der italienischen Haltung aus der Flotien-
konserrnj herbrizusiihren.

— Der in Paris unter dem Verdacht der Spionage zugunsten
der Sowsetunion verhaltet « Russe Simon Barman ist am Diens¬
tag wieder sreigelassrn worden , da seine Papiere vollkommen In
Ordnung sind. Barman ist der Leiter mehrerer grosirr Finanz-
Unternehmungen Im Nongogrbir ».

— Der Beschluß der liberalen UnterhauSsraktion , sich bei der Ab¬
stimmung tlber die Bergbauvorlagr der Stimme zu enthalte », hat
in englische» politischen » reisen als groß « Sensation gewirkt.

— Dir Stille Messe, dir Papst Plus XI . in der PeterSkirchc zele¬
brierte , galt der Slihnr für die Religionsversolgungen in Sowset«
rußland.

— Eine Durchsuchung des sranzLsische» Dampfers „France " nach
Älauschgisten vor seinem Einsahrrn in den New Uorter Hase », vcr»
lies ergebnislos.

— Durch eine Explosion in einer ttohlengrube in Valirr (Jlli-
nois ) wurden drei Bergarbeiter getötet und sechs schwer verlegt.

— Aus einer » onserenz von Brrtretrrn des japanischen Marine»
Ministeriums und des Obersten Flottcnstabes wurde beschlossen, dem
Kabinett dir Ablehnung der legten amerikanischen Borschläge zu
rinpschlen.

Sas Deutschtum Süvtirols.
Von eine, » genaue » Kenner der Verhältnisse und des Deutsch»

tuniü Südtirols wird uns geschrieben:

Das österreichisch -italienische Sondcrabkoinnic » hatte gewisse
Hossnungen geweckt, als ob nunmehr die scharfen EntiuUionali»
stcrungöniclhodcn des Fascismus in Südlirol ein Ende nehme»
ivürdcn . Gewiß sind einzelne Verordnungen zurückgezogen
worden , es ist auch eine Amnestie gefolgt . Das alles bedeute*
aber noch keineswegs ei » Entgegenkommen an die äußerste»
Eristcnzwnnschc des Deutschtums . Es war einfach ein Gebot der
Notwendigkeit , der sich auch der italienische Fascismus beugen
musilc.

Recht bezeichnend dagegen ist die Haltung der „Alpen»
Ä c i t u n g" i» den letzten Monaten . Sie ist das einzige deutsch»
sprachige Tageblatt Südtirols , das aber von Fascistcn geleitet
Ivird . Die dreimal wöchentlich erscheinende Zeitung . Dolomiten ",
die ebenfalls in deutscher Sprache hcrauskomml , »ins! sich mit
dem Referieren der Tagesereignisse ohne geringste kritische
Stellungnahme begnügen . Die . Alpen -Zeitung " nun . die unter
Giarralana bis vor einem Jahr mit recht gehässigen und scharf»
machcrischen Tönen gegen das Deutschtum und gegen deutsche
Wunsche eiaschlug , hat sich seit einiger Zeit in ihrer Tonart
aufsällig gewandelt . Allerdings wird kein Deutscher die Meinung
dieser Zeitung misiverstehen . ES handelt sich keineswegs uni
einen Gesinnungswandel , » och viel weniger um eine System-
anderung . Vielmehr wird hier — allerdings zumeist mit untaug¬
lichen Mitteln — ein neuer Kurs der Entnationalisicrungstaktik
versucht ES Ist gut . wen » man in Deutschland darüber den
Blick osscn hält , denn der ahnungslose Deutsche , dem etwa aus
der Reise durch Südtirol die . Alpen -Zeitung " in die Hand
fallen konnte , würde oft durch das , was Ihm in diesem Blatt
vorgcsetzt wird , erstaunt sein.

Immer mehr wird hier der Versuch gemacht , als ob der
V e r s ch m e l z u n g S p r o z e si des Deutschtums mit dem ein-
gewanderten Jtalicnertuni in vollstem Gange ivä re
Man muß aus der Lektüre dieses Blattes den Eindruck ge-
iviniic », als ob einerseits die Italiener die cntgcgcukonuncndstc » ,
menschenfreundlichsten Herren des Landes , die Deutschen wie¬
derum die begeistertsten Freunde des neuen Systems wären.
Das Hefte sich an zahllosesten Beispielen beweisen.

Es gibt keinen Anlaß , bei dem nicht gleichsam ein Vcrbrüdc-
rungsfest gehalten würde . Bald gilt cs die Einweihung einer
schule , bald eine Glockcnwcihe , dann wieder ein Volksfest oder
auch cs wird irgendein industrielles Unternehmen eröffnet eine
petufä - oder eine landwirtschaftliche Tagung gehalten , oder man
feiert auch Königs Geburtstag oder ein kirchliches Fest : cs ist
»inner dasselbe Bild Da wird mit schwungvollen Worten be¬
uchtet . wie sie alle kamen , hcrbeistrvmtcn aus de» fernen und
fernsten Höhen und Tälern . Aber etwas verdächtiger must cs
den kritischen Leser stimme » , wen » dabei niemals die Angabe
fehlt , daß die Spitze » der militärischen und polizeilichen Behör¬
den zugegen wäre » , natürlich immer in Gala , die fascistischm
Korporationen , nicht zu vergessen die so wichtigen Finanzbc-
dorden , die Orts - und Provinzialbchördc » und dergleichen mehr.

Ueberblickt man einen größeren Zeitraum , so ivird man den
Eindruck nicht los . daß cs in Südtirol zahllose Persönlichkeiten
"i mittleren , höher «» und höchsten Aemtcrn — Herren und
Damen — geben muß . die eigentlich dauernd auf de , Reise von
kuicr Veranstaltung zur andere » , von einer Bcwcihräuscherung
4>>r anderen sind . Das mag in dem besonderen italienischen
Temperament begründe : sein , aber doch nur teilweise . Denn
»>as für Rom . dein man in Bozen und Meran anscheinend nnch-
ufern will , gut und interessant sein mag , ist cs noch lange nicht
I« dieses äußerst national empfindende Gebiet im Norden des

Die Stenergefetze im Reichstag.
Berlin , 11) März.

Der Präsident rrosfiietc die Mittwochsitzung um lt Uhr.
Aus der Tagesordnung stand zunächst der Antrag der Ncgie-

rungSparleie », die Kundgebung des Reichspräsidenten über die
Haager Beschlüssc efsentlich anziischlagc ».

Abg . Obersohren (Du .) gab folgende Erklärung ab : Die Reichs»
tagsfraktio » der Deulfchuationnlen VolkSpartci , sicht in dem Antrag
DittmannS und Genossen eine » parteipolitischen Akt, durch den die
Antragsteller den Versuch machen , Ihre eigene Vcranlivortung vor
der breiteste » Oessentlichkeil aus den Herrn Reichspräsidenten ab-
zuschieben, onS Staatsoberhaupt in den parteipolitischen Kamps hin-
rinznzichen und sein weltgeschichtliches Ansehen für sich auSzunntzcn.
(Lärmende Zurufe und Unruhe bei der Mehrheit .)

Abg . Stöcker (Kam .) erklärte , seine Partei könnle eigentlich dem
Antrag , zustimmen , mell die Plakaticrung der Bevölkerung zeigen
werde , daß ihr sogenannter Nationalheros auch in die Front der
Fronvögte des Internationalen Kapitals elngerückt ist. (Präsident
LSbc ersuchte den Redner gegenüber der Person des NcichSpräsi-
denten Zurückhaltung zu üben .)

Abg . Drewitz (Wirlsch .-P .) erklärte , seine Partei lehne die Plnka-
ticrung mit Rücksicht ans die schlechte Finanzlage ab.

Abg . Strassrr >Nnt .-Soz .) lehnte den Antrag ebenfalls ab.
Der Antrag wurde dann mit 218 gegen 130 Stimmen bei 20

Enthaltungen angenommen.
Es folgte daun die

erste Beratung der Steuervorlagr »,
nämlich der Gesetzentwürfe über die Erhebung der AusbringungS-
uiulage für 1930 über den Benzin » und Bcnzolzoll ; über die Vor»
Verlegung der Stcuertermlne bei Tabak » und Zuckerstcucr , über die
Erhöhung der Biersteuer und über die Einführung einer Mineral»
wassersteuer.

Abg . Dr . Radrmacher (Dnat .) erinnerte an die im Dezember
angekündigte » Steuersenkungen in Höhe von 1)15 Millionen . Nichts
sei von dieser Entlastung cingetretcn . Vielmehr werde der deutschen
Wirtschast eine Neubelastung von 105 Millionen zugemutet . Seit
Dezember betrage die absolute Ncubelnstung der Steuerträger sogar
925 Millionen.

Moldenhauer Uber die Sanierung
Darauf nahm RcichSsinanzministcr Dr . Moldenhauer das Wort.

Gegen den Vorschlag einer entsprechenden Kürzung der Bcanitcn»
gchältcr um 300 oder 100 Millionen Mark habe er sich auS CtaalS»
gründen mit größter Entschiedenheit gewandt . Morgen werde der
RcichSrat das Gesetz über de» Finanzausgleich verabschiede ». Ferner
werde man noch in dieser Woche daS Gesetz über die Vorbereitung
der RcichSfinanzresorm , das die SteuersenkuugSvorschläge enthalte,
behandeln und unmittelbar darauf in die Beratung deS Einkommen»
stcucrsenkungSgcsetzcS eintrctcn . ES sei der Regierung durchaus ernst
damit , über die Sanierung der Kassen zur Entlastung der Wirtschaft
«t kommen.

Reiches . Man wird darob den Eindruck nicht los . daß das Ganze
krampfhaft forciert ist. Es soll um jede » Preis etwas auf die
Beine gestellt werden , und da es an wirkliche»  Früchten
der ltaliem chen Assimilierungs -Politik glücklicherweise trotz
härtesten SchulztoangeS immer noch fehlt , so müssen eben Sla»
nslell herhalten und Kulissen vorgeschoben werden . Es gehört zur
Eigenart des sonst so selbstbewußten und so ehrlich sein wollen»
den FaScismus , daß er sich damit sehr oft begnügt . Das ist aber
lucht nur in Südtirol der Fall . Jeder Italienrcifcnde kann das¬
selbe >n jebcin Punkte dcö langgestreckten Reiches erleben , nicht
zuletzt auch in Rom.

Gerade diese Seite der Enldculschungs -Politik des Fascis-
MUS in ^ -udtirol muß aber von UNS mit besonderer Ausmccksam-
keit betrachtet werden . Wir haben die Gefahre » nur nngedentct.
Unsere Pflicht wird cs bleiben , diese Tinge mit Interesse und
der gleichen nüchternen Sachlichkeit ivic bisher zu verfolgen.

Vrevßischec Cmiüiag.
Berlin , 19. März.

Bei Beginn der Mittwochsitzung deS Preußische » Landtags teilte
Präsident Bartelü einen Beschluß des LcuideSwahlleiters mit , ivo-
unch an Stelle des l'crstvrbenen demokratische » Abgeordneten Otto
Frau Dr . Wunderlich Ehartoiieuburg in den Landtag berufen wor»
de» ist.

Annahme fand ein Antrag des HandelSanSschusseS , ausreichende
Mittel für die Taiigleit de , Bergaufsichlsvlgaue » u Verfügung
zu stellen.

Bei der Abslimmung über eine » SlrasverfolguugSauirag mußte
Auszählung der Sliiniueu eriolgen , da das Ergebuis de> einsache»
Absliininuiig zineiselhasi war . Da sich uu > 202 Abgeorduele au der
Abslinimung beteiliglen , war das Haus beschlußunfähig.

Präsident Barieis beraumie au > sojorl eine neue Sitzung an.
Aus der Tagesordnung staub die Fortsetzung der Aussprache zur
zweiten Lesung des

Fideikoinmißgcsctzcs.
Abg . Brücker lSozs verwahrte sich gegen kommunislische Bor - l

würfe darüber , dag die Sozinldeinokrnieii nicht schon längst die Be - s

Abg . Neubauer (Komm .) lvnrf dem Fluanziutuister vor , daß er
n » allen wirklichen Fragen vorbcigegniige » sei und nur eine Reihe
von Mätzchen gemacht habe . Die Sleucrvorlageil seien der Gipfel
der Arbeilerselublichkcit.

RelchSsluauzmInistcr Dr . Moldenhauer teilte mit , eS sei ein
Gesetz in Vorbereitung , das auch die inländische Benzin - und Benzol»
prodiiklion einer Abgabe uritcrwcrsc.

Abg . Eoiosscr «Wirlsch .-P .) bezclchiieic die Steuervorlage » al»
das Ende eines Trauerspiels.

Abg . Nell (Soz .s erklärte , Steuersenkung sei erst möglich nach
erfolgter Sanierung der Rclchskassc. Der Vorschlag , daS Kasscndefiztt
durch einen cinmaligcii Zuschlag zur Etnkoinineustcucr zu bcsctttgen,
sel leider n» dem Widerstand der übrige » Parteien gescheitert . Nach
de» vielsachr » Ersahruiigeu der letzte» Jahre müsse man davon av»
rate », sich heule schon aus SleiiersenkliiigSpIänc fcstzulegcn . Eia
Abbau der sozialen Leistungen sei aus allgemein wirtschaftliche «!
GesichlSpiinkle » abziiiehncn.

Abg . Dr . Föhr (Zcnlr . ) wies darauf hin , daß gerade daS Zen¬
trum die ZivangSsanierung mit größtem Nachdruck verlangt habe.
ES sei erfreulich , daß a »ch der Reichspräsident diese Ausgabe » S
besonders driiiglick> h.kigcslcllt Hobe. DaS Zentrum wünsche, daß diese
Sauleriiiig mit parlaiueiilarllchc » Mittel » erfolge . Deshalb müsse
schnell und unter Zurückstellung von Bedenken au die Beratung der
Gesetze herangegaugeu werden.

Abg . Dr . Eremer lDl . Vp .) bczclchiictc eS als unmöglich , zu de»
Borlageu Slclluiig zu nehmen , che nicht das Gcsamtprogramm des
Kabinetts dem Reichstag »orlicge.

Abg . Dr . Reiuhokd (Dem .) betonte , daß Cleuerseukung » nt
Kassciifniiicriiiig ln gleicher Weise im Interesse deS Staates und der
Wirtschaft liegen . Seine Partei sc! bereit , die Sanierung der Kasse
als vordringlich anzucrkeniicn , verlange aber mit Entschiedenheit,
daß gleichzeitig steuerliche Enllastungeii beschlossen werden.

Abg . von Sybcl (Chrisll .-Nat . ArboltSgcmclnsch .) erklärte , an
dem guten Willen deS FinanzministcrS sel nicht zu zweifeln . Ernste
Zweifel aber müsse man haben , ob er sein Programm durchsctzeu
könne.

Abg . Dr . Borlachcr (Bay . Vp .) äußerte starke Bedenken , daß
daS Kernstück der Fiiianzresorm die Erhöhung der Bierstcucr sein
solle, die a »S Gründen der stcucrlichcn Gerechtigkeit wi » ans sozialen,
ivirtschafllicheii und siiianziellcii Gründe » bekämpft werden mufft

Abg . Gandorscr lDl . Bauernpartei ) bezelchnele die Bierslriier-
crhöhiiug als völlig unaiinehmbar.

Die Vorlagen wurdeu dem Steuerausschuß überwiesen.
DaS Haus vertagte sich aus Montag , 15 Uhr : Agrarprogramm.

Schluß »ach 17 Uhr.

schlagiiahiue der Fideiloiuuilsse erreicht hätten.
Abg . Dr . Eichhoss (D . Vp .) wies daraus hin , daß nach seiner

Ansicht die bisherige ZivaiigSauflösungSverordnuiig durchaus ge-
»ügt habe. Dem Fideikommißgesctz müsse bald ein Forstkultur¬
gesetz folge».

Abg . Dr . Grzlmrk (Dem .) sprach seine Genugtuung darüber
auS , daß der Gesctzeiilwurs endlich jene letzte» SlistuiigSsatziiugeii
beseitige , die in der jetzigen Zeit keine Berechtigung mehr hätten.

Abg . Freiherr von Wangcnhrlm (Deutsche Fraktion ) betonte,
er Halle weder die generelle Auslösung aller Fideikonimisse noch die
jetzige Beschleiiniguilg dieser Auslösung für notwendig.

Dann ivurdc der Antrag der RegieriingSparlcieii aiigeiiommen,
wonach der Stichtag der Auflösung aus de» l . Juli 1938 sestgrlegl
wird . Der Gcsctzeiiiu» rj selbst jn»d in zweiter Lesung Auiiahiue.

Der kommuiiislische MißtralieuSaiilrag gegen den Volkswohl»
fahrlSmiuistcr Dr . Hirlsieser , der um Mißständeu iii der Fürsorge¬
erziehung begründe : war . wurde in namentlicher Abstimmung mit
222 Stimmen der RegieruiigSparlcicii gegen 39 Stimiiieu der
Koiumuiiistc » abgelehnt.

Bei de» Absliiiliuuugeii zur zweite » Lesung des HaudelShauS-
halts wurde u . ». der deulschualioualc Anirag mit den Elimme»
der RegieriiugSparleieii abgelehnt , der geeignete Maßiiahme»
forderte , » >» die össeniliche Hand zur Einstellung ihrer ivirischasl-
liche» Betätigung zu veraiilnsscit . Ferner verlangt der Antrag
Aushebuiig der steuerlicheil Bevorzugung der össrnlliche » Wirt»
schaslSbetriebe - Aiiiiahinc fand dagegen ei» Anirag , wonach ange-
sichlS der Noilagc in Handwerk , Handel »ud Gewerbesteuer»
stuuduiigeii und Sleiieruiederschlagungeu i» möglichst großem Um»
sauge erfolgen solle».

Die NolstandSkreditc sollen uaiiieultich i» den östlichen Grenz«
gebieten in langsristige Darlehen zu crirägliche » Zinsen umge»
ivaiidelt werden.

Der Landtag vertagte sich daun auf DieuStag . den 25 . Mürz,
13 » hr . Zweite Beraluiig deS GeietzeuiivurseS über die Verlängc»
ruug der Gewerbesteuer und zivetle Beratung des Haushalts der
Justizverivalluiig.
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Thüringen und das Reich.
Tie Reichvzahlungen an das Land Thüringen werden ein¬
gestellt. — Severing gegen Flick. — Die Bricsspcrre wird
angevrdnet. — Rein HochverratSvrrfahrcngegen Minister

Frick.
X Berlin, 20. März.

Lin Brief Severings.
Rcichsinnenministcr Scvcring hat an das thüringische

CtaatSininisterinm folgendes Schreiben gerichtet:
„Auf mein Schreiben dom 17. Februar habe ich bis heute

eine Antwort nicht erhalten, dagegen hat. nach bisher unwider-
sprochenen ZeitungSmcldungrn, das Mitglied des thnringi-
schcn Staatsministcriums Herr Minister Frick in einer össcnt-
lichc» Versammlung erklärt, das, ich auf eine Antwort lange
warten könne.

Diese Haltung dcö Hcrnr Staatöministerö Frick hat mich
veranlaßt, für den Geschäftsbereich meines Ministeriums An-
ordnung dahin zu treffen, daß Anfragen und Schreibe» des
thüringischen Staatvmlnistcriumü nicht früher bcantworlct wer¬
den, blv eine Antwort auf mein Schreiben, aus die ich übrigens
keineswegs warte, ringcgangen ist. Wlcidĵcitin sind die zustän¬
digen Stellen meines Ministeriums angewiesen worden, alle
Ilrberwcisungen aus Zollmitteln des RcichSinncnministcrinmS

Der treueste Diener der englischen Krone.
Lord Balsour *|*-

Lord Balsour, einer der lebten großen Staatsmänner aus
brr Zeit der Königin Viktoria, ist im Alter von 81 Jahren auf
feinem Landsitz bei London gestorben.

Lord Balsour, «in gebürtiger Schotte, trat 1871 erstmals
ln das Unterlans ein und wurde 1887 mit der Regierung Ir¬
lands betraut. In den Jahren 1801/02 und 1800'1002 hatte
Balsour die Führung der Konservativen in, Unterhaus Aach
Salisburys Rücktritt wurde Balsour Ministerpräsident. 1906
gab Balsour die Führerschaft seiner Partei auf. 1910 war er
im Koalitionskabinett Erster Lord der Admiralität. In den
Jahren 1010/10 war er Minister des Acnßeren. Aach jeiniin
Rücktritt wurde er dann Lordprüsident des gcl>ei»ien Rates.
1021 war er Führer der englische» Abordnung der Washing¬
toner Konferenz. Im Jahre 1922 schied er nach seiner Er¬
hebung zum Peer von England als Earl Balsour aus dem
Unterhaus aus. Balsour, der schon längere Zeit die Absicht
hatte, sich vom politischen Leben znrückznziehen, trat mit der
Parlamcntsauflösung im Mai 1929 noch vor dem Sturz des
Kabinetts Llaldwi», dem er als Lordprüsident des Geheimen
Rates angehärte, zurück und schied auch aus dem Obcrhausc
aus. Er befaßte sich In lchter Zeit mit der Herausgabe seiner
Erinncrnugen. Englands große Königin Viktoria nanntc den
verstorbenen Lord ihren„getreuesten Diener und besten Freund".

Ein Appell an den polnischen Geist.
Pilsudsti über die pvliiischc Lage.

Die Pilsudski nahestehende Tclcgraphcnagcutur Jskro, die
bekanntlich der Obcrstengruppc sehr nahcslcht, vcrösscnliicht
eine» Artikel Marschall Pilsudskis. Der Artikel wendet sich in
äußerst scharfer Form an den polnische» Geist. Pilsudski legt
darin u. a. die Gründe dar, die ihn dazu bcivogen hätten, die
ihm vom Staatspräsidenten angcbolcnc Regierungsbildung ab-
zulchnen.

Bor allem hindere ihn daran der lranthasle und verderb¬
liche Zustand des augenblicklichen polnische» Parlaments sowie
die Unmöglichkeit, mit dem Sejm produltive Arbeit zu leisten.
Der letzte und endgültige Versuch, cö zwischen Sejm und Re-
gicrung nicht zu einem offenen Bruch kommen zu lassen, sei
dir Beauftragung dcö SenatSmarschalls Scinnnnsliö mit der
Kabinettsbildung. Sollte auch dieser Versuch mißlingen, so
werde er sich selbst dem Staatspräsidenten zur Verfügung stel¬
len und die endgültigen Folgerungen aus der Lage ziehen.

Der Artikel enthält äußerst peinliche Bcschimpsuugcndes
Sejms. Man glaubt in ihm die offene Drohung zu erblicken,
daß Pilsudski, wenn die Neubildung der Regierung mißlingt,
den Sejm auflösen und die Vcrfassnngsrcsormohne Parlament
durchführe» wird.

Zum Abschluß der beutsch-polnischen
Liquidationsadkouimens.

Ei» Schreiben dcö Reichspräsidentenn» den Reichskanzler.
Der Reichspräsident von Hindcnburg hat jetzt das deutsch-

polnischc Liguidationsabkommcn unterzeichnet. Aus diesem
Anlaß hat er an den Reichskanzler einen Brief gerichtet, in
dem ». a. mitgctcilt wird, daß verfassungsrechtliche Bedenke»
gegen die Unterzeichnung des Abkommens nicht bestehen.

Demgemäß teilt daun auch der Reichspräsident mit, daß er
»uunichr das Gesetz über die Ablommcn zur Regelung von
Fragen des Teiles X dcö Gesetzes vo» Versailles auogcscrtigt
und zur Verkündung an daö Oicichsgcsetzblatt wcitcrgelcitrt hat.

Weiter schreibt Herr von Hindcnburg: „Bei meiner
Entscheidung habe ich den von einer starken Minderheit des
Reichstages gegen das deutsch-polnische Liguidationsabkommen
erhobenen Widerspruch durchaus gewürdigt. Besonders verstehe
ich die im notleidenden Osten unseres Vaterlandes gegen dieses
Gesetz und das bevorstehende deutsch-polnische Wirtschastsab-
onnucn vorhandenen Widerstände. Das Liguidationsabkommen
hat in erster Linie zum Ziele, die deutschen StauimeSgenossen
jenseits unserer Grenze auf ihrer Scholle und in ihrer Existenz
zu erhalten. Ich will hoffen, daß dieses Ziel durch den neue»
Vertrag voll erreicht wird. Aber in Verbindung hiermit er¬
wächst uns die Pflicht, unseren Ostpreußen und den andere»
Brüdern im deutschen Osten in ihrer Not, die auss höchste ge¬
stiegen ist, zu Helsen und auch ihnen den Acker, von dem sie
leben, zu beivahren. Das; hier rasch und tatkräftig gehandelt
wird, muß ich in dieser Stunde, in der ich trotz mancher Be¬
denken auch dieses Gesetz ausfcrtigc, von der Rcichsregicrung
nachdrücklich verlangen.

Rur in der bcstinimten Erwartung, daß dies geschieht, habe
ich meine eigene» Bedenken gegen das deutsch-polnische Liqui-
dntivnSablvmmcnund das gestern paraphierte deutsch-polnische
Handelsabkommen zurückzustellen vermochtu»d dem Gesetz seine
Untcrschrist gebe» können."

an Thüringen einstweilen rinznstcllen. Schließlich mache ich
darauf anfmcrksani, daß mir Nachrichten zngegangrn sind, die
begründete Zweifel darüber erwecken, ob die Voraussetzungen
für die Gcwährnng eine» ReichSznschnsscö für Polizcizwccke
von seiten drü thüringischen StaatSniinistcriumS»och erfüllt
sind.

Ich bi» daher nicht in der Lage, weitere Zuschußzahlungcn
anznwciscn, wenn nicht vom thüringische» Staatsmiuistcrinm
der Beweis dafür erbracht werden kann, daß von ihm die
Grundsätze für die Gewährung des Reichszuschnsscs In volle»,
Ilmsauge beobachtet werden. Untcrschrist: gcz. Scvcring."

Beim Reichsanwall ist keine Anzeige eingelaufen.
Im Anschluß an diesen Brief Severings war in einem

Teil der Presse mitgcteilt ivordcn, daß Rcichöministcr Sevcring
beim Obcrrcichöanwalt ei» Verfahre» wegen Hochverrats gegen
de» ihüringischcn Staatsministcr Dr. Frick cingcbracht habe,
weil er den Versuch gemacht habe, die Thüringer Polizei in
nationalsozialistischem Sinne gegen das Reich zu bccinflnsscn.
Diese Nachricht trifft nicht zu. Eine Rückfrage in Leipzig er¬
gab gleichzeitig,

daß eine derartige.Anzeige bei der Obcrrcichöanwaltschaft
nicht cingcgangcn ist.

Bnanzminifter Molbenhauer verteidigt sich.
Die Vorwürfe Wissels.

RcichSarbcitsministcrWisse  11 hat bckannUich gegenüber
dem RcichsfinanzministcrMoldenhauer  Beschwerde er¬
hoben, weil dieser in seiner Hamburger Siebe zur Arbcitslolcn-
ocrsichcrnng Stellung genommen habe. Im Haushaltsausschuß
ocs Reichstages erklärte Molbenhauer nun. er habe mit seinen
Ausführungen keineswegs irgendwelche ZuständigkcitSgrcnzen
verletzen wolle». Es sei aber nicht zu leugnen, daß die Arbeits¬
losenversicherung ihm möglichcrtveise den ganzen Haushalt über
den Haufen werfen könne.

Deshalb sei cS die Pflicht jedes Finanzministerv, sich auch
mit dieser Frage ringchcnd zu beschäftigen. Er denke nicht
daran, die Sachverftändigkeit dcö RcichöarbritöminifteriumS
anznzwcifrln, aber auch ihm fei eine gewisse Sachvrrständiglcit
nicht abzusprechen, da er sich beruflich seit 1901 mit der Ar¬
beitslosenversicherung beschäftige.

In der weiteren Aussprache erklärte der Reiclissinanz-
minister noch, er bitte dringend, den Nachtragshaushalt unver¬
ändert anzunchmen.

Der Ausschuß nahm schließlich entsprechend dem Verschlag
des Reichsfinanzminlstcröden Nachtragshanöhalt des RrichS-
arbcitsministcriums in der Fassung der Vorlage an.

Sie Mrlschaslswokye.
Ein Markstein in der Geschichte der deutschen Handels¬
flotte. — Die ersten Bankabschlüffc. — Die Pessimisten
batten Unrecht. — Besserung dcö ArbeitömarktcS. — Auch

auf den Warenmärkten wird das Geschäft flotter.
(Von unserem wirtschaftspolitischcnMitarbeiter.)

Reichlich zehn Jahre Neuaufbau  der dcutichcn Handels¬
flotte liegen hinter uns, und wer etwa im Jahre 1010 den un¬
geheuren Pessimismus und die Mutlosigkeit ivahracnoinmcn hat,
die in den Kreisen der Hamburger und Bremer Reeder
herrschte, der wundert sich heute, da wir wieder über eine recht
ansehnliche Handelsflotte verfügen, wie rasch dieser Neuaufbau
trotz aller Schwierigkeiten  vonsiattcn ging, die oft so
groß waren, daß man glaubte, ihrer überhaupt nicht Herr wer-
den zu können. Wenn man vor zehn Jahren die Meinung vcr-
treten hätte, Deutschland werde in dieser verhältnismäßig
kurzen Zeit wieder Besitzer zweierR i cse n schi s f c wie de,
„B r c incn" und „E uropa"  sein und diese beiden Schisse
würden sogar ans eigenen Mitteln einer  SchisfSgcscllschaft,
nämlich des Norddeutschen Lloyd, erbaut, mit einem Aufwand
von weit über 100 Millionen Reichsmark, so wäre man wohl
aus dem Kreise vernünftig denkender Menschen ausgeschlossen
lvordcn. Ilmso erfreulicher ist eS deshalb, daß sich die Ding«
rascher gewandelt haben, wie wir annehmen dursten, und wenn
jetzt die „Europa" die ersten Stunden ihrer Jungsernfahrt aus
hoher See schwimmt, um ihre zahlreichen Passagiere nach New
York zu bringen, so begleiten dieses Schiss all die guten Wünscki«
der Landratten, die in ihm einen Mittler des Warenaus¬
tausches  und ein Zeichena u f b l ü h en dcn Handels sehen.
Mögen sich die Hoffnungen erfüllen, die man auf die „Europa"
setzt, denn das dürfen wir uns nicht verhehlen, daß die K on»
ku rrcn z im T ran satla nt  i kgc  j ch äs  t für die
dcutscl-c Handelsschisfahrt in den nächsten Jahren noch weit
schärfer werden wird, was schon ans den beabsichtigte» Neu-
bauten ersichtlich ist. Die amerikanischen sta a t l i che n Schisf-
fahrtslinien werden zwei neue Nicsendampscr in Dienst steilen,
beide über 50 000 Tonnen groß, die Cunard Linie Plant den
Neubau eines Nicscnschiffes von den Ausmaßen der „Brenicn"
und auch Frankreich ist mit dem Neubau eines neuen großen
Amerikasahrers beschäftigt. An llebcrsahrtsgelcgenheit wird cs ,
aljo nicht mangeln und die Einrichtungen der Schiffe müssen
schon aus Konkurrenzgründen für das internationale Publi¬
kum höchsten Ko ms ort anfweisen, wenn die Reedereien etwas
verdienen wollen.

Allmählich werden auch die ersten Bankabschlüsse bekannt.
Tie ewig micsmachendenBörsenpcssimisten haben in diesem
Falle aber einmal unrecht gehabt. Die Dividcnden-
>e n ku n g. die man für eine Reihe von deutschen Großbanken
Vorhersagen zu müssen glaubte, sind nicht cingetrcten, vielmehr
zahlt die C oinme rz ba n knach ihrer Fusion mit der Mittel¬
deutschen Crcditbauk, der Aachener Bank und der Braunschwei¬
gischen Bank unverändert 11 Prozent Dividende, und die ver¬
schiedenen Rücklagen in der Bilanz sind immerhin so stattlich,
daß man von einer notdürftig h i u a u f geschr a u bt cn
Dividende wirklich im Ernst nicht reden kann. Auch der Divi-
deudenvorschlag der größten deutschen Bank, der Deutschen Dis¬
konto oder DD-Bauk, wie man sie ganz allgemein zu nennen
pflegt, deutet keinerlei Rückgänge vielmehr wird man hier
wieder 10 Prozent zur Ausschüttung bringen. Auch dieser von
Verwaltungsseite gekommene Gcwinuvorschlag— die Bilauz-
sitzung findet erst anfangs April statt — zeigt, daß es den
Banken immer noch ganz gut geht.

Die ungemein schwierige Lage aus demA r be t t s ma r kt
scheint jetzt einer gewissen Besserung Platz zu machen, denn alle
Arbeitsämter melden nicht nur eine erhöhte Anforderung von
Arbeitskräften, sic beton«,, auch, daß m den letzten Tagen weit
mehr Arbeitskräfte ohne Verinittlnng des Arbeitsamtes in
neuen Stellungen unterkommcii konnten. An sich ist es auch
höchste Zeit, daß die katastrovhale Arbeitslosigkeit einer Besse¬
rung Platz macht, denn die demoralisierende Wirkung mouatc-
langcr Erwerbslosigkeit kann mir durch Arbeit ivett gemackit
werden. Es besteht wohl kau», ein Zweifel, daß auch die
nächsten Wochen eine weitere Besserung der angespannten Lage
bringen werden, da die beginnende Bauperiode,  selbst
wenn sie in manchen Städten stark gedrosselt ist, immerhin zahl¬
reiche Kräfte in Anspruch nehmen wird.

Während die B ö r i c noch immer in ihrer monatelangen
Lethargie  verharrt und eigentlich durch kein Ereignis im
Wirtschaftsleben ausgcpulvert werden kann, haben sich die Ver¬
hältnisse auf den Warenmärkten  etwas gebessert. Es hat
lebhafte Umsätze in deutschem Getreide gegeben und die Nach-trage nach Frühjahrssaaten brachte eine iveitere Geschäfts-elebung zustande. Allerdings sind die Umsätze weit kleiner
wie zu normalen Zeiten, aber heutzutage ist man ja schließlich
froh, wenn überhaupt  etwas verkauft wird

Ae Verhaftung der Volizlsteumörder.
Ein Brief Schullcö an die Kriminalpolizei.

'Tie beiden wegen des Verdachts des Mordes an dem Poli-
zelöbcrwachtmeistcr Kern bei Leu» (Kreis Wetzlar) verhafteten
Schulte und Hoher  sind in das Frankfurter Polizeipräsi¬
dium cingelicfert worden. Bei den Schulle abgcnommcncn Pa¬
pieren befinden sich mehrere an Privatpersonen gerichtete
Briefe und ein Brief an die Frankfurter Krimi¬
nalpolizei,  in dem Schulle seinen Komplizen Hoycr als
den Mörder deö Polizcibeamten bezeichnet.

Der Briefumschlag- trägt den Vermerk„Porto bezahlt die
Frauksurter Polizei". Schulle gibt in dem Brief
eine Schilderung der Tat , wie sie sich zugc»
tragen haben soll.  Danach seien beide von dem Polizci-
bcamlen wegen Fehlens der Beleuchtung an ihren Fahrrädern
angchalten worden. Er habe Kern seine Papiere und ein Messer
übergeben, worauf Kern den etwa zehn Meter entfern stehenden
Hoher aufgcsordcrt habe, ebenfalls nnhcrzutrctcn und mit zur
Wache zu gehen. Daraus habe Hoher geantwortet: „Fünf Mark
wegen Fehlens der Beleuchtung zahlen wir nicht, wir gehen
auch nicht mit zur Wache!"

In demselben Augenblick habe Hoher auch schon seine 9,8
Rcpetierpistole gezogen»nd gerufen: „Hände hoch!" Der
Pvlizeibcamte habe nun ebenfalls nach feiner Waffe gegriffen;
im selben Augenblick krachte aber bereits der Schuß und Kern
sankz» Boden. Er erhob sich noch einmal, lies einige Meter
vorwärts und stürzte dann wiederz» Boden. Darauf haben sic
beide die Flucht ergriffen.

Weiter teilt Schulle in dem Brief mit, daß ihn Hoher auf-
gefordert habe, am kommende» Samötag nachmittag in dir
Bvrschußkassc in Schwanheim cinzubrechen.

Eines der Polizeiantos, das einen der an der Tötung des
Oberwachtmeisters Kern beteiligten Burschen nach Frankfurt
gebracht hatte, geriet zwischen Nieder- und Obcrwollstadt»,S
Schleudern. Der Wagen rannte gegen einen Ban», und uber¬
schlug sich. Dabei wurden die im Wagen sitzenden Beamten
verletzt. Ein Polizeiobcrwachtmcistcrwurde sehr schwer vcr-
teilt, ein Kriminalbeamter erlitt Schnittwundcn. der Chsmsfcur
gleichfalls erhebliche Verletzungen und ein anderer Kriminal-
bcamtcr brach das Schlüsselbein. Die schwerer Verletzten wur¬
den dem Fricdbcrgcr Krankenhaus zugcführt.

Aus der Suche nach vauschsislschmuggler«.
Untersuchung eines französischen Dampfers in New York.
Nach Meldungen aus New York  wurde der französische

Dampfer„France" vor dem Einfahren in den New Yorker Hasen
von zwei Polizcibootcn begleitet und zunächst einer gründlichen
Durchsuchung unterzogen. Die amerikanischen Behörden hatten
in Erfahrung gebracht, daß sich an Bord dcS Dampfers 2000
Pfund Rauschgifte angeblich deutschen Ursprungs im Werte von
3 Millionen Dollar befänden. Die Untersuchung verlief crgeb-
nislos.

Der Dampfer hatte vor der Ausreise nach New York eine
längere Mittclmccrfahrt gemacht und war dann in Marseiiles
vor Anker gegangen. Erst nach dem Auslaufen erhielt die fran¬
zösische Hafcnpolizei die Nachricht, daß an Bord dcö Dampfers
große Mengen Rauschgift untcrgebracht seien. Ter Kapitän er¬
hielt sofort den Auftrag, daö Schiff untersuchen zu lassen. Auch
diese Untersuchung war ergebnislos verlaufen.

' hanftelsteil.
Frankfurta. M., 19. MSrz.

— Effektenmarkt. Die Börse war nach dem gestrigen Rückschlag
zu Beginn allgemein etwas beruhigt. Wesentlich trug hierzu die
Unterzeichnung des polnischen LiquidattonSabkommens durch den
Reichspräsidenten und der Abschluß des deutsch-polnischen Handels¬
vertrages bei. Auch die fortdauernde Erleichterung der internatio¬
nalen Geldmärkte und die Möglichkeit neuer Diskontsenkungcn führ¬
ten zu kleinen Rückdcckungen und Kursbefferungen. Während der
zweiten Börsenhälste bröckelten die Kurse aber wieder ab. In , späte¬
ren Verlaus drückte wieder die Orderlosigkeit auf die Tendenz, die
znm Teil durch den katholischen Feiertag in Bayern noch verstärkt
in Erscheinung trat. Die Kurse gaben gegenüber den Erstnotiernngen
wieder allgemeinI bis 2 Prozent nach. I . G. Farben 157G. —
157.25 Bf.. CicmeiiS 241.50 G. — 242.50 Bf., Schlickert 181, AEG.
160G. —160.50 Bf. Zun, Schlüsse zeigten sich wieder leichte Besse¬
rungen von 0.25 bis 0.50 Prozent. I . G. Farben 157.50 G. —
157.75 Bf., Siemens 243, Schlickert 182.50, AEG. 161; aber Bemberg
139(— 4).

Frankfurter Devisen.
Amtliche Fra -Marter NotioraiiRen Tom 19 . Mllri 1930.

Londer . 20,36
Amsterdam . 167,930
Stockholm . . 112,450
New York . 4,1874
Müsse, . 58,390
Italic *. . 21,930

Paris . 16,382
Schweiz . 81,040
Spamoii . 52,400
I*raK . 12,413
Wien . 59,000
Budapest . 73,150

Die Notierungen verstehen sich in Goldmark für eine Einheit.
Tendenz : Nur leicli , ubücschwiiclit.
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Lokales.
Bad Homburg » den 20 . Mürz 1930.

Sie technischen Berufe sind überfüllt!
Was soll unscr Juiigc werden ? Diese Frage werden sich jetzt

wieder viele Eltern vorlcgc » . Die ständig fortschrcitcndc Tech¬
nik veranlaßt viele junge Leute , einen technischen Beruf zu er¬
wählen , was die Eltern oft um so ' lieber sehen , als sie glauben,
daß die Aussichten für Ingenieure , Architekten , Chemiker und
Techniker überaus günstig sind . Wie liegen aber die Dinge in
Wirklichkeit?

Die Zahl der Studierenden an den deutschen Technischen
'Hochschulen ist gegenüber 1913 um mehr als das doppelte ge-
stiegen . Die technischen Mittelschulen , Techniken usw ., werden
heute von etwa 50 bis 60 000 Studierenden besucht . Infolge-
dessen kommen alljährlich viele Tausende von Bcrufsanfängern
als Stellungsuckendc auf den Arbcitsmarkt der technischen An¬

gestellten . Nur eia Bruchteil von ihnen findet jedoch die gesuchte
Anstellung . Die Arbeitslosigkeit ist unter den technischen Auge»
stellten mehr gestiegen wie bet anderen Angcstclltengruppcn . Am
Schlüsse des vorigen Jahres waren allein bei de» öffintllcljc ji
A rbeitsnachweis : e etwa 43 000 stcllungsuchcndc technische Ar .»
gestellte gemeldet . S ' itdem iä die Zahl erheblich wcitcrgcsticg -n,
denn die in de» ersten Monaten ds . Js . bei privaten Firmen
und besonders vc den Kommunen erfolgten Masicnkündignng -n
von ' Icchnrimen Angestellten wirken sich teilweise jetzt oder erst
in de» nächsten Mliiatc » aus

Die Bcrufsvcrcinigungcii der Techniker fordern dringend,
daß sofort Maßnohmen zur Arbcitsbcschafsung für Ingenieure
und Techniker ergr sjc» werden , um die weitere Ausdehnung
der AcbcilSlosigkcil einzudämmen . Leider wird die ungünstige
Lage der Rcichsfinanzcn und des Kapitalmarktes solche Maß¬
nahme » erschweren , so daß in absehbarer Zeit an eine Besse¬
rung der Verhältnisse auf dem Arbcitsmarkt der technischen An¬
gestellten nicht zu denken ist.

Professor Martin Weber im Soalbau . Wie
es in der Voranmeldung zum Lichtbilderoorlrag auch
hieß , nicht einen Theoretiker sollten wir hören . Keine
Untverstiätsoorlesung . Im Plauderion wollte er versuchen,
die Zuhörer von der Berechtigung der modernen Kunst
zu Überzeugen . Die ernste ringende » schassende Zeit will
nicht mehr alle Etile , die ln ihrem Original monumental
waren , kopieren , sie will Neues schaffen , Dabei denkl
die Kunst aber auch an unsere fiuanzieile Not . Äußerste
Aaumüusuuhung und doch wieder so, daß der Bau ein
Kunstwerk bleibt , ist das Gebot der Stunde . Das Ltch !-
bild zeigte uns , wie an profanen und vor allem an kirch¬
lichen Bauten der letzten Jahre dies herrlich gelungen
ist. Das Verdienst des Kcrrn Weber ist vor allem das,
den Zuhörern die neue Bauidee näher gebracht zu ha¬
ben und die oft unberechltglen Vorurteile zu zerstreuen.

Zusammenslosj . Keule vormittag , kurz nach */2l 1
Uhr . kam es an der Ecke Luisenslraße — Thomasslrabe
zu einem Zusammenstob zwischen einem Auto , das von
der Thomasslrabe tn die obere Luisenslrabe einbiegen
wollte und einem von Richtung Markt kommenden
Motorrad . Obwohl der Motorradfahrer , der mit einer
etwa 70 Ktlvmeler betragenden Geschwindigkeit fuhr , vom
Derkehrsbeamlen ein Kallezeichen bekam , fuhr er unbe¬
achtet weiter und wurde so von dem vorderen linken
Kotflügel des Kraftwagens erfaßt und zu Boden ge-
schleudert . Die Maschine wurde schwer demoliert ; der
Führer selbst mutzte mit erheblichen Gesichlsverlehungen
durch das Arbetler -Eamariterauto dem hiesigen Kranken-
Haus zngesührt werden . Das Auto erhielt nur leichte
Beschädigungen . Wie wir weiterhören , war die Kand-
breinse des Motorrads eingerostet , wodurch dem Fahrer
allerdings die Möglichkeit fehlte , sofort auf Anruf zu
stoppen.

Komburger Schwlmmclub . Am Sonntag, den
23 . März , findet die schon seit langem beschlossene Wan¬
derung des »Komburger Schwimmclubs " statt . Die Teil¬
nehmer versammeln sich um 8 Uhr am Durslbrunnen.
Landgrafenstr . - Schwedenpsad . Der Weg wird Über den
Pelagius Platz , Fröhlicher Mann . Saalburg nach dem
Kerzberg genommen . Kter wird man eine längere Raft
machen . Don hier geht es dann neugeslärkt über den
Metzgerpsad , Elisabelhenschnetse nach Dornholzhausen.
Dort werden die Wanderer noch ein paar gemütliche
Stunden im Kotel Scheller verbringen . Alle Freunde und
Mitglieder der KSC sind herzt , elngeladen.

Belhel -fftlm . Am Montag, den 24. März ds.
ve'rcm stattet die Lichtbild , und Filmstelle der Anstatt Be¬
thel bei Bielefeld eine Filmvorführung in den unteren
Räumen der Erlöserkirche . Es läuft der Film : „Das
heilige Land und Vater Schnellers Liebeswerk " . Für
Schüler findet die Vorstellung nachmittag um 5 Uhr . für
erwachsene Gemeindeglieder ubends um 8 Uhr slatl . Ein¬
trittskarten sind im Vorverkauf bei Frau Küster Schneller
zu 25 Pfg . für Schüler und 50 Psg . für Erwachsene zu
hoben . Die Gemeinde ist herzlichs ! dazu eingeladen!

Kurhauslhealer . Die 3. Aufführung im Gastspiel-
Zyklus des Frankfurter Künsllerlhealers findet am Don - [
nerstag . den 27 . März , 20 Uhr , sta !t. Zur Aufführung
gelangt die Komödie „Kater Lampe " von Rosenow Dies
Werk gehört zu den wenigen deutschen Lustspielen , die
bei jedem Erscheinen aus der Bühne das Publikum [Ich
D*n neuem gewinnen . Was uns so oft im Alllag der
Sorgen und der Arbeit sehll : lebendiger Kumor eignet
dem Werk und lätzt uns den Wiederwärltgkeilen des
Daseins erträgliche Seilen adgew ' nnen . Nachher klassischen
Wucht von Schillers „Die Verschwörung des Ftesko zu
^e »ua " und der dichierischen Fetnsllhligkeil in Gölls
'Der Schwarzkünsllrr " wird die Besucher der Vorslellung
b>e aus nächster Lebensnähe geschaute Dachhasetragödie
<wsenows besonders erfreuen . Karten sind schon jetzt an

„Neueste Nachrichten" Donnerstag , den 20 . März lSZ0

der Kurhaustheaterkasse zum Preis von 75 Pfg . bis
4 Mk . erhältlich.

Kurhaus . Das 5. Zykluskonzert, ein Arien- und
Liederabend Else Gentner -Fischer und Benno Ziegler.
Frankfurt a . M .. findet am Mittwoch , den 26 . März
abends 8 '/ « Uhr statt.

Aus Landschaft und Kultur Dalmatiens
Uber dieses Thema spricht heute abend . 8 " Uhr , im Kur-
Haus -Millelsaal Kerr Oberstudiendireklor Dr . Schöne-
mann.

Fuhball . Viktoria 08 Kirdorf— Spielverelnlgung
04 Kewa . Mit diesem Spiel wird der neue ^ -Meisicr
des Taunusgaues Viktoria 08 Kirdorf seine diesjährige
Privalsptel -Saison am kommenden Sonntag , den 23.
März nachmittags ' /,4 Uhr eröffnen . Kirdorf wird in
diesem Spiele zum erslenmale verstärkt durch den ehe¬
maligen Bezirksltga -Spleler Keinig t ( früher Fußball-
sporlverein Fsm .) antrelen und darf man auf dieses Spiel
gegen Kesselstadt -Wachenbuchen gespannt sein wie der
neue Meister abschneiden wird , zumal die Spielvereini¬
gung 04 Kesselstadt -Wachenbuchen in der Kreisltga des
Millelmain .Kreises schon immer eine gute Rolle gespielt
hat . 2 . Mannschaft um 2 Uhr.

# Keine Befreiungsbriesniarkcn . Vor einiger Zeit war die
Nachricht verbreitet worden , die NcichSpost beabsichtige in die¬
sem Jahre die Herausgabe von Rhcinlandbcsrcinngsinarken.
Auch die Stadt Wiesbaden war vorstellig geworden und hatte
gebeten , auf einer dieser Marken ein Bild von Wiesbaden zu bc-
nutze » . Jetzt wurde dem Magistrat von der Obcrpostdirektion
mitgetcilt , daß eine Herausgabe derartiger Vcfrciungsmarke»
mit Bildern von Bauwerken der einzelnen Städte nicht ge¬
plant sei

Aus Rah und Fern.
A Kassel. (Ein Arbeitsloser als Jagdpäch¬

ter .) In Alters  b ach stand die Gemcindcjagd zur Ver¬
pachtung . Höchstbictcnder war ein seit drei Jahren erwerbsloser
Schlosser , der die Arbeitslosenunterstützung bezieht . Ter jährliche
Pachtprcis mit Zuschlägen beträgt etwa 400 Mark . Der Zuschlag
erfolgte auf neun Jahre.

A AßmannShausen . (Die Leiche Im Schrank .) In
einem Schrank eines hiesigen kleine » Gasthauses fand man die
Leiche eines neugeborenen Mädchens . Die gerichtliche Unter¬
suchung der Angelegenheit ist im Gange.

'A Wiesbaden . ( I n Paris verhaftet .) Wie Pariser
Blätter melden , ist der Kaufmann Grünspan , der in Wiesbaden
einen betrügerischen Bankerott verübte und dann flüchtete , in
Paris verhaftet worden . Die Ausliefening an die hiesige Staats¬
anwaltschaft soll sofort erfolgen.

'A Wiesbaden . (Z w a n g s v e r st e ig e r u n g.) Die Wies¬
badener Wollwarcnfabrik A .-G . ( Abraham ) in der Plattcr-
straßc , die vor einiger Zeit einem Großseuer zum Opfer gefallen
ist, wird demnächst zwangsversteigert.

'A° Rieder -Ingelheim . (Vom Auto getötet .) Beim
Ucbcrholen eines Kraftwagens durch einen Motorradfahrer
wurde der Chauffeur beim Ausweichen aus der Fahrtrichtung
abgcdrängt . Er lenkte seinen Wagen nach dem Straßengraben
und überfuhr den aus Ober -Ingelheim stammenden 18jährigen
Karl Berk, der einen Schädelbruch davontrug , an dessen Fogen
er starb.

A Mainz . (Hungerstreik)  Der Nckordeinbrcchcr Georg
Nüchter aus Gonsenheim , der zusammen mit seinem Komplizen
Joses Dunnreuf aus Longville im Laufe der beiden letzten Jahre
nicht weniger als 185 Einbrüche und Diebstähle ausgcführt
hat , befindet sich seit sechs Tagen im Frankfurter Untersuchungs¬
gefängnis — wie hiesige Blätter melden — in einem Hunger¬
streik.

^ A Mainz . (Vor Freude gestorben)  Ein hiesiger
Schlossermeistcr , der längere Zeit unter den Folgen schlechter
Konjunktur zu leiden hatte , erhielt dieser Tage mehrere größere
Aufträge . Das hat den Mann derart seelisch erregt , daß er an
einem Herzschlag aus der Stelle tot war.

'A Mainz . (A u s der Hessischen Zentrums¬
parte  i .) Hier fand eine Konferenz des LandcSvorstandes , der
Kreisvorsitzcnden , der Zentrumsorganisatio » , der Zentrums-
lraktion des Hessische» Landtags und der Vertreter der Zen-
trumsprcsse statt . Reichstagsabgeordneter Dr . Bockius leitete die
Versammlung und erstattete Bericht über die parlamentarischen
Vorgänge der jüngsten Zeit , die sich an die Beratungen der
Doung -Gesctze knüpften , lieber die Entwicklung der Finanzlage
Hessens in den letzten Jahren sprach Finanzminister Kirnbergcr.

A WormS. (Gin Heiratsschwindler festge-
n o nt in e n .) Der in Hos i. B . gebürtige 23jährige Gipser,
Weißbindcr und Wcinhändler Hans Hofmann , wohnhaft in
Worms , der seit langer Zeit sein Unwesen als Heiratsschwind¬
ler trieb , wurde von Gendarmerie und Kriminalpolizei in
Roxheim festgcnommcn . Seinen Opfern schwindelte er vor,
daß er ein Wcißbindergcschnst gründen wolle , wozu ihm die
nötigen Mittel fehlten . Aus diese Weise hat er unter Vor-
svicgclung der HciratSabsicht mehrere Mädchen um erhebliche
Geldbeträge geprellt.

Bon der dicht besetzten Galerie wurden Stinkbomben und
Knallfrösche geworfen . (Ss entstand ein ungeheurer Wirrwarr,
der durch das Erscheinen der Polizei im Saal noch vergrößert
wurde . Immer wieder knallten an verschiedenen Stellen deS
SaalrS Frösche , die beinahe eine Panik hcrvorriescn , da zahl¬
reiche Frauen der Meinung waren , es werde grschosirn.

Schließlich gelang cs dem Erzblschos seine Rede sortzusetzen.

Zum Tode Lord BalfourS.
London , 20 März . Das englische Parlament verzichtete am

Mittwoch zum Zeichen der Trauer um Lord Balfour aus die
Durchführung des ArbcitSprogrammö . Im Oberhaus wurde
glcichsalls die Sitzung aus morgen vertagt.

Bezeichnend ist, daß Briand sofort nacli dem Bckanntwcrden
der Nachricht vom Tode Baliours an den französischen Bot-
schastcr in London die Anweisung erteilte , der Familie de? Ver¬
storbenen das Beileid der sranzösischcn Regierung wie auch der
gesamten französische » Abordnung ans der Flottenkonscrenz uuS-
zusprechen.

Schweres Antounglükk in Flandern.

Brüffcl , 20 . März . An einem Eiscnbahnübcrgang bei Aals
(Flandern ) wurde ein Auto von einem nach Gent fahrenden
Zuge erfaßt . Von den Autoinsassc » wurden zwei getötet , ein
dritter schwer verletzt.

Was Hessen vom Reich erwartet.

Darmsladt , 20 . März . Mit Bezug aus die bekannten Ans-
sühruugcn des Reichsininisters Dr . Wirth im ReichStagsaus-
schuß für die besetzten Gebiete über die Ausgaben , die nach der
Räiininiia in Angriss genommen werden sollen , schreibt das
amtliche Organ der hessischen Regierung:

,,Das hessische Gebiet erwartet ' bei der Durchsührung dieser
Aktion eine besonders aufmerksame Behandlung , da wegen
des Ausfalles Hessens bei der Verteilung der großen Mittel
aus dem Greiizfouds ihm von der Reichsregierung seinerzeit
die Zusicherung gegeben wurde , es tverdc im West -Hilss-
Programm besondere Aerücksichtigung finden . Die Zusage er¬
folgte mit Rüctsichl daraus , daß Hesse » and vor allem Rhein-
Hessen durch die Grenzziehung erhebliche Nachteile , Verluste
von Absatzgebiete » usw . erlitte » hat und nur aus sormelle»
Gründen eine Beteiligung Hessens am Grcnzfouds nicht mög¬
lich war ."

Ein Frankfurter Anwalt alö Hotrlportirr.

Frankfurt a . M .» 20 . März . Seit mehr als ciiicm Jahr ruht
in den Akten der Vcrniißtcn -Zcntralcn in Frankfurt a . M . und
Berlin ein Blatt , auf dem das spurlose Verschwinden des
Rechtsanwalts Jakob Lindhcimer ans Frankfurt a . M . re¬
gistriert ist. Der Fall , von dem bisher noch nicht eine Silbe
ln vie Oesscntlichkcit gedrungen ist, hat jetzt dadurch eine sen¬
sationelle Wendung bckoininen , daß ein bekannter Frankfurter
Anwalt den ehemaligen Kollegen Lindhcimer in einem Hotel
an der Riviera als Portier wicdergcsehen hat . Es scheint jetzt,
als ob der Anwalt , der während seines ganzen Lebens in allen
Dingen imincr der erste war , cs nicht ertrug , in der Anwalts¬
praxis hinter seinen Kollegen weit zurückzustehen . So mag er
den Entschluß gefaßt haben , weitab vom Felde seiner bisherigen
Tätigkeit ein ganz neues Lebe » zu beginnen . Sein Entschluß,
im Hotclsach ein Unterkommen zu suchen , wurde ihm dadurch
erleichtert , daß er mehrere Sprache » slicßcnd beherrscht . Es ist
zweifelhaft , ob für die Polizei ei» Grund vorliegt , die Beobach¬
tung des Frankfurter Anwaltes behördlich nachzuprüsen

Eine chilenische Provinzhauptstadt säst eingeäschen.
New York , 20 . März . In der chilenischen Provinzhaupt¬

stadt Puerto Montt wütet seit vierundzwanzig Stunden ein
Riescnbrand , der die Stadt fast eiunscherte . Etwa 12 000 Ein-
ivohner sind obdachlos geworden . Drei Personen sind in den
Flamme » uiiigekoinineiij d >e Zahl der Verletzte » ist noch nicht
sestznstellc » . Der Sachschaden >vird aus mehr als eine Million
Dollar geschätzt.

Kirchliche Anzeigen.
Israeiiltscher Gottesdienst.

Samstag , den 22 . März . Vorabend 6 " . Morgens 9
Nachmittags 4 ' °. Samstag V 5. Werktags Morgens 6 5#.
Abends 6

Geschäftliches.
..Sonnenschein / Freude sllr Alle " Familienausgabe

der bekannten Zeitschrift „Im Wartezimmer , Verlag Gustav
Thomas , Bielefeld . Preis 60 Pfg . Das neue Heft der im
6. Jahrgang erscheinenden Monatsschrift läßt wiederum so
recht erkenne » , daß „Sonnenschein / Freude für Alle " seinen
Titel alle Ehre niacht . Allein der prächtige Bilderschmnck!
Eine wundervolle Auslese an Reproduktionen von Gemälden,
Radierungen , Scherenschnitten und Knnstphotos . Ea . 20 kurze»
gut gewählte UnterhaltunaSbeiträge losen durch ihren ßehalt-
vvllen Ernst und seine » Humor frohe Herzensheiterkett au » .

/ Dir fachmännischen Aufsätze Über Körperkultur und Gesund¬
heitspflege sind wettvolle Beiträge zu einer gestiitden Ledens-

, attschauuttg.
Dazu kommt noch eine vierseitige Rvittanbeilage neben

Rätseln , Schacheckc , graphvl . Briefkasten und würzigen Scher¬
ze» . Die preiswerte Zeitschrift ist zu beziehen durch jede Buch-
handlnng , die Post oder auch direkt vom Verlag.

r

Letzte Uachlmelimngek.
l»e kirchenversolgunge» In Rußland.

Stinkbomben in einer Prager Prvtestvcrsanttttlung.
Die von de : Arbeiterorganisation der Tschechischen Katho¬

lischen Volkspartei in Prag einberuseiie EinsprurhSvcrsainin-
lung gegen die Kirchcnpolitik der Sowjetunion ^ verlies außer¬
ordentlich stürinisch . Trotz der utnsangreichen Sicherhcitsniaß-
nahincn der Polizei gelang cs zahlreichen Kommunisten , in den
Versatnntluitgssaai einzudringen . Kurz nachdem Erzbischof Dr.
Kordasch das Wort crgrissc » hatte , ries ein nahe beim Vor¬
tragstisch stehender Mann : „ Es lebe Sowjctctißlandl " Sofort
wurde er von mehreren Ordnern gepackt und ans dem Saal
gezerrt.

11 Frühbeettsensler
1 türiger Kleiderschrank uitö runder Tisch

billig zu verbausen. Frau Weibgerber. Losttllostr. 5
*w,ummu,

CarbvliiiM
garantiert wasserfrei!
cmpliehll

Taunus -Drogerie
gorl MilthüliV. m. b. H.

Diese Woche
frlfche Seeiilche

besonders preiswert
Räucherwaren , Marinaden.

Täglich abends frisch
gebackene Fische

pro Pfund 0 .60 Psg.
stets fr . Land u . Trlnkeier

Wilhelm Keld
Markllauben Tel . 2758.
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Weiterer

Junge Schnittbohnen 4 58
Junge SchnittbohnenI „j 78

Junge BreWhnen .4  65
Stangenslhniiibolinen .4 95

Gemüse-Erbsen -j60
Karotten geschnitten -1  40
Ig. Absen 68 Kenlitse-Erlise>7^
3g. Msen "

mittclfein o5 3UNge EkdsklI « n
m.noirim.Karott.uU

Gemischtes Gemüse ., 80
Konsum-Mischung

Leipziger Allerlei 4 95
Die Preise verstehen̂ sich siir '/i Dosen.

DesondersZpreiswerl
Holländ.Tafelbntterv<m 95
Schinken gekocht v. m 55
Frische Liedeier lostrr. 1.05, - .05 75
Frische Idnftcter 1,, ew. 1.25
E>lNtMUrst geräuchert Psd. 90
Leberwnrst geräuchert Pfd. 90

Nurlfoiange Vorrat
Gutkochende

Linsen 3 Pfd . 70
Süße blonde
Orangen3 Pfd. - .62

Honibarger
Kaufhaus L̂ebensmittel

Gm  Ullrich
Luifenftrafce 33 Telefon 3081

Gartengeräte
4ckjg. n. Keckig.Drahtgeflechte

Rebscheren— Rasenmäher
eiserne Schubkarren
Gießkannen

empfiehlt zu billigen Preisen

Martin Reinach » etfenfjanDiung
Bad 55omburo;> Luisenstraße 18

Gegenüber d. Markt Telefon 2932

Zu Ihrem neuen Kleide
benötigen Sie unbedingt ein
neues, modernes

Korsett  oder
Cor f eIe f I

Gröhle Auswahl . Billigste
Preise. Fachgemäße Be¬
dienung.

Korsetten - Spezial - Geschäft
Luisenslr. 96 Käthe Abel Luisenslr. 96

w .v .;aw .;.wav .%v .v .\ wav .\ w .s \ w .^ \ v .vmwa \ \ vaw.
%nsw.wKv .v .w .% Nur wenige Taae ! v. ,.,.,.v , v \ v vXv■ASW .SVWAVAW , H * ■wSvvXvwv-V .VMV .V .WA %V .VAV. ,.W. ,.*.VASV .W. ,.vrv ,X ,AvXv :

Apsetsinen
Sonderangebot

3 Pst. SÄ ? miv 54 Pst.
3 Pst. Apfelsine» «1
3 Psd. Blutoval 83

ff

ff

Dhams Garfs flCRC "IXc"o8<“t,,flU*
W ' SVASWV .WiV .VdVA 'AV .V .VAW .VW .' .WAV .'

Nur wenige Tage
,.%v .%,.v/a ,av .v. ,,,,,.,.,.v. ,.,.v .v. ,.vav/ .va ,.v .väw; ,ävä ’Kv iä ,ä

Erlöserkirche.
Ennnlag . den 23. März >930, abends 8.30 Uhr
(slall Sonnlag den 16. März , Bolkslrauerlag)

Orgetseierstunde
ausgesuhrl vom

Komdurger Singkreis
(Chrisldeulscher Äreis).

Einige gebrauchte,
gut erhaltene

sWmile Wagen
offen und geschloffen

■  sehr preiswert
zu verkaufen.

Central -Garagen

Heinrich Jäger
Luifenflr. 85 Telef. 2406

■ Behördlich zuge.laflene Fahrfchule

Leibbinden
vrnstl,alter

llorsettS
llleradebnlter

Vrnchsiändcr
Plattfuil- Einlagen
vlummi- Strümpfe

in nur guten Qualitäten
mib großer Auswahl

Earl OttG.m.d.H.
Lieferant fämtlicher

Krankenkasien.

Unreines
tSefichl

Pickel, Mitesser werben in we¬
nigen Tagen durch da- Teint-
VerschönerungsmittelV«» «»
(Stärke A)  Preis Mk. 2.75

unter Garantie beseitigt.
Gegen Nomm »r,pr «aiieii
(Stärke B) Preis Mk. 2.75
Kurhaus -Drogerie <t . Kreh.

®ol65nnlionale Peilhs-
ocreinipnfl.

Am Samstag, den 22. März
abends 8.3« Uhr im „Johan¬
nisberg"
öffenil. Slaalsbürgeiadend
mil Dorltag u. Aussprache

über
..Bolschewistisches. saschisli-

sches und jangdeulsches
Syslem.

Der Orlsausschutz.

IKKM.WochenlohnIoder allerhöchste Provi- I
sion erhalt jeder, der den I
Vertrieb meiner Fabri- Etäte an Private übern. >

Branchekcnntn. nicht ersvrdcrl.
L. Glöckner. Westerburg.

Verantwortlich für de» redaktionellen Teil: S . Herz Vad Hom¬
burg; für den Inseratenteil: Ialod Uliiber Qverursel

Denken Sie schon jetzt
an die Anschaffung der

H. 8 . Wiesenthal Söhne
gegründet 1810

Glisabethenslrasse 4 Telefon 2076.

Höherer Staatsbeamter
sucht zum 1. April d. 0s.

ohnung
oder Einsamilien-Billa

zu mieten. Offerten mit
Preisangabe unter R. P.
an die Exped. d. Zeitung.

Strumpfwarenhaus „Fortuna"
Berlin W., NoUendorfiiratte 28

sendet franko, garantiert seidene Damenstriimpfe ohne Fehler
prima Qualität zum Preife von Mk. 0,95v. Paar , z»r Probe,
per Dutzend>«.—. Größe und Farben nach Wunsch. Voraus

zahlmig erbitte ans das Postscheckkonto Berlin 99081.-

Abonnenten -Werbunfi
ist für bürgerliche Zeitung Stadt und Land
sosort zu vergeben.
Angeoole mil Referenzen, Ersoigsnachweise
usw. sind zu richien an die Geschäslsslelie deö

Jeilungs . Berlages ...tzomdurger Neueste Nachrichlen."

Flechten
trocken oder naß werden sofort
ohne Berufsstöruilg beseitigt
Näheres kostenlos.
Santias , Jirndors/Ba»

Jürtherstr. 30.

In 3 Tagen
Nichtraucher

Auskunft kostenlos!
Saniias -Depol Halle a. S.

408 c.



5ir. er

Haftglas oder Brille?
Unter dem Schlagivort „Eine umwälzende Erfin¬

dung auf dem Gebiete der Augenoptik " ging kürzlich
eine Nachricht durch die Zeitungen , die sich mit der
Verwendung von Haftgläsern bei Fehlsichtigen besagte.

Angesichts der großen Zahl brillcntragender Pa-
ticnten , die sich in der Folge beim Augenarzt einstellte,
erscheint es angebracht , näher ans dieses Thema ein-
- «gehen . In einem Aufsatz von Irene Immendörfer
wird darüber folgendes ausgeführt:

Die ersten Versuche , die mit solchen, der Hornhaut
unmittelbar aufsttzenden , geschlissenen oder geblasenen
Gläsern gemacht wurden , reichen bis in das Jahr 1888
zurück . Idee und erste Versuche stammen von einem
Augenarzt Fick, der mit diesen Gläsern zunächst den
Kampf gegen ein anderes , recht unangenehmes Auge »,
leiden anfnahm . das sich in einer kegelförmigen Ver¬
wölbung der Hornhaut äußert

Durch das Haftglas — in der medizinischen Lite¬
ratur läuft es auch unter dem Namen Kontakt-
schale — wird die Wirkung der kranken Hornhaut,
die durch Ihre unregelmäßige Wölbung auherordent-
lich schlechte Bilder liefert , gewissermaßen auögeschal-
tct nnd durch regelmäßig gewölbtes GlaS ersetzt.
Außerdem wird dem Jnnendruck des Auges ein
Widerlager entgegengesetzt , das die drohende Zerrei¬
ßung der Hornhaut aufhält oder ganz verhindert . So
wird vielen Kranken eine Operation erspart , die
sowieso nicht in allen Fällen eine gute Sehschärfe zur
Folge hat . Später wurde die Anwendung der Kontakt-
gläscr dahin ausgedehnt , bah man den Versuch machte,
Brillen jeder Art durch sie zu ersetzen.

Der Verwirklichung dieser Idee steht mehr als
ein Hindernis  entgegen . Das größte liegt darin,
daß sich aus der engen Nachbarschaft von Hornhaut
und GlaS durchaus uicht immer freundschaftliche Be-
ztehnngen ergaben , eine Erfahrung , die jeder gemacht
hat . der mit diesen Gläsern längere Zeit gearbeitet hat.
Es gibt Kranke , die auch bei gutem Willen das Glas
nur wenige Tage tragen könne ». Andere trugen es
nionatc - und jahrelang , bis sie eines Tages ohne
ersichtlichen Grund empfindlich dagegen wurde » und
zu anderen Hilfsmitteln greifen mußten . So ist cs
leider nicht nur ein Aberglaube , wenn man sich i» Ge¬
danken an die Patienten , die das Glas stets seit Iah-
ren getragen haben , ein stilles „dreimal unbernfen"
entschlüpfen läßt . Ein weiterer Ucbelstand liegt in
der Schwierigkeit , ein passendes Glas zu finden , ein
anderer in den noch recht hohen Kosten , die mit seiner
Beschaffung verknüpft sind . Dazu unterliegt das Glas
selbstverständlich einer gewissen Abnutzung und muß
von Zeit zu Zeit durch ein neues ersetzt werden . Die
Gefahr einer Splitterverlctzung  des
Auges durch Zerbrechen des Haftglases auf dem Auge
ist nicht größer als beim Tragen einer Brille . Sie
kommt eigentlich nur vor bet direkter Gewalteinwir-
knng ans das Ange in senkrechter Richtung . In
solchen Fällen ist ein Auge auch ohne GlaS schwer
gefährdet.

„Neueste Nachrichten"

Der jetzige Leiter der Tübinger Univcrsiiüts - '
augenklinik , Professor Stock, hat schon vor Jahren in
Verbindung mit der Firma Zeis, an sich und anderen
Versuche mit geschlissenen Haftgläscr » gemacht mit
dem ausgesprochenen Ziel , damit das Tragen einer
2' nllc überflüssig zu machen. Die Versuche mußten
dainals ans äußeren Gründen abgebrochen werden,
und wenn sie jetzt von der Firma Zciß wieder ans.
genommen wurden , so steht zu hoffen , daß die seit-
hertgen technischen Fortschritte vielleicht allmählich zu
einem befriedigenden Ergebnis führen werden

Schließung der Berliner Kroll -Lpcr?
Mit dem Beschluß des Hauptansschusscs im Preu¬

ßischen Landtag , nach dem die vom Staat in der Oper
am Platz der Republik betriebene soziale Knnstpflege
ans die städtische Oper libertragen werden soll, dürste
das Schicksal der Berliner Kroll -Opcr besiegelt sein
und die baldige Auflösung dieses Knnstinstitnts
bevorstehcn . Einen Strich durch diese Rechnung kann
nnr noch die Volksbühne mache», die mit dem Staat
einen sehr langfristigen Vertrag für die Oper am
Platz der Republik hat . und die ihre Rechte ans dein
Prozcßwcge geltend machen will.

Entwicklung der Bauwirtschaft.
In ihrem soeben erschienenen Bericht über die

Entwicklung der deutschen Banwirtschaft im zweiten
Halbjahr 1029 sagt die Deutsche Bau - und Bvdenbank
AG ., eine von Reich und Ländern unterstützte Ein¬
richtung zur Förderung des Zwischcnkreditö für den
Wohnungsbau , daß der Rcinzugang an Woh-
nungen  im Jahre 1929 mit über 320 000 Woh.
im n fl c»  da « VvrjahrScrgcbnis mit einem Rein-
zngang von nnr 300 000  Wohnungen übertreffc . Auch
Gebäude , die öfsentlichcn und wirtschaftlichen Zwecken
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, dienen , sind etwa in gleichem Umfange wie 192b
fcrtiggestellt . Da sich die schwierigen Gcldverhältnisse
hu vcrangcncn Jahr ans den Haushalt der öffentlich,
rechtliche » Körperschaften besonders nachteilig ans-
wirkte , mußten die Mittel der öffentlichen Verwaltung
mehr und mehr gekürzt werden.

Ter Bedarf  an Wohnungen hat sich durch die
Bautätigkeit seit der Stabilisierung örtlich sehr
verschoben.  Es gibt Gebiete in Deutschland , vor-
wiegend landwirtschaftlichen EharakterS , i» denen der
dringendste Bedarf annähernd gedeckt ist, während an
anderen Stellen , an denen eine besonders starke N̂ach¬
frage nach Arbeitskräfte » austritt , trotz lebhafter
Bautätigkeit der Bedarf größer geworden ist. Bet den
Bauherren hat sich der Anteil der gemeinnützigen
Ballgesellschaften erhöht . Die Bedeutung der öffent-
lichcn Körpcrscliastcn als Bauherren ist weiter zurück-
gegangen . Der prozentuale Anteil der privaten Ban-
Herren ist in den letzten Jahren ziemlich gleich gcblic-
be» und erreichte beinahe die Höhe der von den ge-
ineinnützigcn Bangesellscliafken erreichten Zahlen.

Infolge der Einengung des deutschen Kapital-
Marktes war im vergangenen Jahr , insbesondere im
zweiten Halbjahr , die F i n a n z i e r » n g der Neubau¬
tätigkeit immer schwieriger  geworden . Der Zn-
ström ausländischer langfristiger Mittel ist nahezu
versiegt . Er hat im vergangenen Jahr mit etwa 875
Millionen Reichsmark nur ein Viertel des Vorjahrs-
bctragcS erreichen können . Die von den Sparkassen
dem Wohiinngsban gewährten Nenbanhypothckcn
stellen sich ans rund 400 Millionen Reichsmark und
übcrtresfen damit die vorjährige Ziffer um etwa 10
v. H. Der Absatz von Pfandbriefen weist gegeniibcr
dem Vorjahre einen wefentlichcn Rückgang auf , nnd
auch die Ausgabe von Kominttnalobligationen , deren
Erlös zn einem erheblichen Teile dem Wohnungsbau
zugute kommt , ging ebenfalls zurlick. Zwischcnkredite
standen der Banwirtschaft im Baujahr 1929 im
allgemeinen in ausreichendem Umfange zur Bcr-
fttgung . Dies gilt besonders dann , wenn die Bau-
Herren und Baiiunternehnier sich rechtzeitig vor
Inaiigriffnahme der Bauten um die Sicherstellung
der Zwischenfinan - ierung bemüht haben . Ans diesem
Gebiet hat die Deutsche Bau - nnd Bodenbank AG.
Hervorragendes geleistet . Das für die Wohnnngs-
baufinanziernng aufgewandtc Gcfamtkapital wird sich
schätzungsweise auf 3,3 Milliarden Rcichsmark stellen
und damit den ungefähreii Betrag erreichen wie in den
beiden Voriabrcn.

Wenn sich die Entwicklung für das Jahr
1 9 30  auch noch etwas schwer übersehen läßt , so ist
doch fcstznstcllcn , daß in den ersten Monaten einer
gewissen Erlcichtcrnng des Geldmarktes auch eine
Belebung des Kapitalmarktes  gefolgt ist,
die teilweise schon dazu geführt hat , daß Hnpotheke ».
institnte Belcihungsvbjekte suchen. Für die zweit-
stelligcn Hypotheken stehen an öfsentlichcn Mitteln
wie auch im Vorjahre die Eingänge ans der Haus-
zinsstencr zur Verfügung , nur besteht hier die Gefahr,
daß diese Mittel durch die Vorgriffe der letzten Jahre
geschmälert sind. Sollte sich das Kapitalangebot durch
das Anhalten der allgemeinen Depression und durch

Sie mar eine Hausfrau von altem Schrot und Korn , die
von modernen Frauenbestrcbungen nicht viel wissen wollte
und die die Ansicht vertrat , daß das Reich der Frau Haus,
Küche und Kinderstube sei . Damit sei ihr Leben genügend
auggefüllt , und sie habe dabei auch Zeit genug , geistige In-
tcresscu , fowie musikalische oder andere Liebhabereien zu
vflcgcn.

So sehr Frau Lehmann anfangs mit der Verlobung
chres Sohnes mit der reichen und schönen Gilda Manborg
einverstanden gewesen war , so waren ihr jetzt nach näherem
Kcnnculerncn Gildas doch Zweifel aufgestiegen , ob dieses
verwöhnte Mädchen die Richtige für den Sohn warl-

Ja , trotz aller Bedenken tausendmal ja — sie war die
Richtige , die Einzige für ihn — er fühlte cs — er war io
mit Gilda vermachicn , daß er sie sich nicht mehr aus seinem
Leben denken konnte ; mit elementarer Gewalt hatte ihn
die Leidenschaft für sie erfaßt ! —

Langsam , wie in Gedanken verloren , ging Gilda mit
Ihren weichen anmutigen Bewegungen auf dem Teppich auf
und ab — den Kopf ein wenig vorgeneigt , die Hände auf
dem Rücken verschränkt.

Mit entzückten Blicken beobachtete er sie einige Minute » ;
dann legte er seinen Arm um ihre Schultern und paßte
seine Schritte den ihren an . Er neigte sich gegen sie —
..lveis; meine Gilda keine andere Beschäftigung als spazieren
gehen , wenn ich da bin — ?"

Sie blieb stehen und sah ihn lächelnd an ; dann schmiegte
sie sich an ihn , und ihre Lippen suchten seinen Mund.

Er hielt sie ganz fest und trug sie mehr , als daß er sie
führte , zu einem Sessel , auf dem er sich niederlicß . Er zog
sie auf seine Knie und überschüttete sie mit seinen Liebkosun¬
gen ; Zeit und Raum versank in dem glückliä)en Bewußtsein
des Sichangehörens.

lind in seinen Armen vergaß sic auch die unbestimmte
Angst , die sie manchmal vor der Prosa ihrer Zukunft hatte,
und das leise Bedauern wich dann auch, daß diese sich nun
doch so ganz anders gestalten würde , als sie es gewünscht
und erhofft!

„Hast du Mama schon gesprochen ? Du bleibst doch heute
zu Abend hier ?" fragte sie.

„Ja , meine Gildal"
„— und morgen sehen wir uns doch wieder ! Morgen

abend spielt Backhaus im Kasinosaal Beethoven — "
Er sann einige Augenblicke nach. Zweifelnd bemerkte er

dann — „ich weiß nicht, ob ich es ermöglichen kann ; den n
mehrere Einkäufer habe » sich angemeldet — cs handelt sich
um bedeutende Geschäfte — "

doch abends nicht. Kann Lehmann Senior das Ge¬
schäft denn uicht erledigen ?"

Er schüttelte den Kopf.
„Es würde einen schlechten Eindruck machen , wenn ich

mich nicht sehen ließe , und abends muß ich mich den Henen
widmen , da Vater abends ja nicht mehr gern ausgeht — es
bekommt ihm nickt — "

M her Ledeus WM siele«. «».m
5. Fortsetzung.

„— und mir wäre er verloren gewcicn , wenn icy nich.
schnell noch einen Gruß und Kuß mit dir hätte tausliM
können — " unersättlich küßte er sie, bis sie sich erglühend
seinen Armen entwand — „bald bist du ja ganz mein.
Liebste — I Rur wenige Wochen noch — "

Sie schloß die Augen , und ihre Glieder bebten leise.
„Ja !" flüsterte sie, ' „ ich liebe dich, du — I Ach, wie ein
Traum ist es mir manchmal , daß wir uns gefunden — "

und keinen Tag sollst du es bereuen , daß du mein
sein willst ! Mein einziger Gedanke bist ja dn — !"

außer dem Geschäft , der Fabrik — !" neckend sah sie
ihn an . „eifersüchtig müßte ich manchmal sein — und böje —
wie heute : lässest mich beinahe drei Stunden warten ! Ach
und wie lang sind mir diese Stunden geworden — '

„Kind , liebes — das Geschäft muß sein — und jetzt
mehr denn je, da Ich meiner lieben Frau doch das schönste
Leben bieten will — meinem Edelstein die reichste Fassung,
und zugleich meinem Leben seinen Inhalt : Arbeit — !"

Sie legte die Hände gegen die Ohren.
„Arbeit — I O, wie mir dieses Wort unsympathisch ist —

Arbeit und Pflicht - "
„Dennoch zwei Begriffe , die zum wahren Glück, zur wah¬

ren Befriedigung unentbehrlich sind — besonders für einen
Mann ! Oder möchtest du einem Nichtstuer , einem Tagedieb
angehörcn ?" fragte er ernst.

„O , man kann sein Leben doch mit so viel Schönem und
Angenehmen ausfüllen , daß man kein Nichtstuer und Tage¬
dieb zu sein braucht ! Die Künstler zum Beispiel — "

„Ich bin aber kein Künstler , Gilda , sondern nur ein
schlichter Arbeitsmann , der gar keine künstlerische Veranla¬
gung besitzt, damit mußt dn dich abfinden !"

Er nahm ihre Hände — „eine Bitte habe ich, meine
Gilda , betone dein Künstlertum nicht gar zu sehr vor meiner
Mutter ; sie bringt dem leider nicht so viel Verständnis ent¬
gegen , wie ich es wohl in deinem Intereffe gerne wünsckte!
Ihre Vorzüge und Kräfte liegen auf einem anderen Gebiet
— sie ist eine so praktische tüchtige Hausfrau — "

und möchte mich zu einer ebensolchen machen , ich
weiß es — " sie entzog ihm ihre Hände , „es ist so schwer für
mich — das liegt mir gar nicht ! Meine Neigungen führen
mich ganz wo anders hin , und am Küchenherd kann ich nicht
stehen — "

„Das würde ich auch niemals von dir verlangen , Gilda!
Mißverstehe mich doch nicht ! Aber , könntest du dich meiner
Mutter nicht ein wenig mehr anpassen ? Ich leide darunter,
daß ihr euch so schwer versteht in diesem Punkt , Lieblina — "

r „Ach , da sind noch viel mehr Punkte , Traugott ! Du
weißt cs nur nicht — " Gilda war ein wenig ungeduldig ge¬
worden — „sie hat so viel an mir herumzumodeln , und das
kann ich nicht vertragen — — ich bin , wie ich bin — " sagte
sie trotzig.

„— und wie du bist, so liel >« ich dich, Gilda , mein schöner
stolzer Schwan — * und er faßte ihren Kopf mit seinen
Händen und sah ihr tief in die Augen — „bedenke aber den
Altersunterschied zwischen euch beiden — Mutter hat die
größere Erfayrung - "

„— wenn ich einmal so alt bin , werde ich über eine
ebenso große Erfahrung verfügen ! Deine Mutter müßte auch
meine Eigenart etwas mehr berücksichtigen , und das tut sie
nicht ; es scheint , daß sie doch enttäuscht von mir ist — I"

„Aber Kind , was redest du dir da ein — !"
Im stillen jedoch mußte er sich gcsicl )en , daß sic nicht Un¬

recht mit dieser Annahme hatte — seine Mutter war wirklich
durch Gildas Art enttäuscht ; kürzlich erst hatte sic gesagt —
„mein Sohn , der Lchmann 'sche Boden hier ist kein Bode»
für Luxuspflanzcn ! Deine Braut muß sich noch sehr ändern,
wenn sie sich hier einwnrzcln soll . Am besten ist, sie kommt
mal einige Wochen her zu mir , damit ich sie wenigstens ein
bißchen über deine Gewohnheiten unterrichten kann ! Ewig
werdet ihr auch nicht in den Flitterwochen lebe » ! Ich kenne
dich — du bist wie dein Vater und mußt peinlich deine Ord-
nung Hallen , sonst wirst du ungemütlich — dafür können
selbst die liestgeschulten Dienstboten nicht so sorgen — das
ist Gefühlssache bei einer Frau — "

„Es wird sich alles schon finden , Mutter !" hatte er ge-
gesagt , „Gilda ist eine ganz eigenartige Persönlichkeit — "

„Für diese Eigenart danke ich — ! — Gott weiß , wie die
Manborgs zu dieser Tochter gekommen sind ! Eie ist ganz
aus der Art geschlagen — hätte ich das gewußt ! Ich werde
sie mir mal cinladen , um sie ein bißchen nach meinem Sin»
für dich zu erziehen — ihre Elter » sind viel zu schwach — "

Ungemütlich war cs Traugott bei diesem Gedanken ge¬
worden . Er wußte genau , daß es bald große Reibungs¬
flüchen bei diesen beide » geliebten , aber so verschieden ver¬
anlagten Frauen gebe » würde — und sei» Gerechtigkeits¬
gefühl sagte ihm, ' daß die größere Schuld dann wohl bei
Gilda liegen würde , weil sie cs an der dem Alter gebühren¬
den Unterordnung und Nachgiebigkeit fehlen ließe.

Denn seine Mutter war eine durchaus praktische , schlichte
Frau , wohl von großer Geistes - und Herzensbildung , aber
allem vom Hcrrkömmlichen Abweichenden nicht günstig ge-
sinnt und darum wohl auch ein wenig strenger und ciiifci-
Oger urteilend als nötig oder sogar gerecht war!
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Einströmen langfristiger Mittel anS sein Ausland
verstärken , so wird man mit einer leichteren Be¬
schaffung  auch der ersten Hnpvthcken  rechnen
können . Der Wohnungsbau findet gegenwärtig zu¬
nächst in ctiva 17» ONO nach im Borfahre begonnene»
Wohnungen , die in das Jahr >»:>» tibernommen wor¬
den find , eine gewisse Stütze , wenn auch die Finanzie¬
rung dieser Wohnungen noch nicht überall endgültig
gesichert erscheint.

Wie erhält man hohle Bäume?
— Zu diesem Thema iibermittclt die Thür . Be¬

ratungsstelle für Hclmatschntz und Denkmalspflege
in Weimar nachfolgende Ratschläge des Garten-
direktorS Brabandt in Erfurt , die weiteste Bcrbrei-
tuiig verdienen : „Das Hohlwerde » der Bäume ist
bekanntlich aus einen FänlniSprozest zurttckzuführcn.
Um den Gang der Fäulnis aufzuhalten und die davon
ergriffenen Organe zu erhalten , must man die Keime,
welche die Zersetzung verursachen und die Elemente,
die ihr Fortschreiten fördern , entfernen bzw . abhalte » .
Man wird also die angefanlten Holzkelle vollständig
ansschälcn und de» ganzen Innenrauin der AuS»
Höhlung des Baumes mit Holzkohlen -Tcer oder Obst-
baumkarbolinenm ansstrcichcn . Nach Eintrocknen
dieses Anstrichs ivird die Höhlung mit »lanmmörtcl
— das ist eine Mischling von Kalk , Land und zerklei
«ertc » Steinen — anSgefüllt und diese Mischung mit
einem Zementglattstrich versehen , damit das Ein¬
treten von Lust und Feuchtigkeit vollständig aus¬
geschlossen ist."

Menerr als AustreLcher.
Schon lange war es bekannt , das, die Bienen ihre

Bauten innen mit einem Ueberzug , dem Kittharz oder
Propolis , auökleide » und damit das Brntlager » die
Rähmchen und Traglciste » , Absperrgitter und Schie¬
ber . Spalten , Fuge » und Risse überziehen . Das
Wachs ist an und für sich weist , wird aber durch diesen
Ueberzug gelblich verfärbt . Die Königin legt ihr Ei
in die Zelle erst dann , wenn diesem vom spitzen Grund
ans mit diesem Harz sein auSgepinselt ist.

Wie ist nun dabei der Borgang ? W Philipp , der
über seine Forschungen im „Biologischen Zentralblatt"
berichtet , nimmt an , dast die Bienen in einem beson¬
deren Teil des Magens , dem Bentiltrichter oder
Pvllenkrops , von verzehrten Blüteustanb den die Pol-
len bedeckenden Harzüberzng auSpress 'en und so den
unverdaulichen Bestandteil beseitigen , während der
vvrverdantc Pollen an die Maden verfüttert wird.
Das Harz wird dann in Form von kleinen , klaren
goldgelb -grünlichen Tröpfchen in die Brutraumwabe
auögespieen und mit der Zunge , die mit ihren nach
abwärts stehenden Haaren ein richtiger Pinsel ist, aus
alle Metallteile . Gitter . Nägel usw . aufgepinselt . Der
Zweck ist die Versteifung des BrutgehänscS , die
Desinfektion , daö Festhalten der noch nicht getöteten
Sporen und Keime und der Schutz gegen Feuchtigkeit
und Luftzug

Daneben werden aber auch Fremdharze von allen
möglichen Bäumen eingetragen . Diese dunkel « im
Gegensatz znm Kittharz nicht nach, haben auch eine
andere Farbe und enthalten keine Pollen . Sie dienen
als Lochstopfer an der Peripherie des Brutnches und
können nur bei genügend hoher Alistentemperainr
leicht bearbeitet werde » . An der Kiltharzblldnng be-
teilige » sich alle Bienen , das Fremdharz wird von den
Sammelbicnen cingcbrachr und von den älteren Stock-
bienen mtihevoll an den Ort der Verwendung
geschleppt.

Wett und Wisse « .
Wiederaufrichtung deutscher Schulen in

der Bukowina.
— In der Bukowina l-aben die Deutschen vor den

Gemcinderatswahlcu mit der rumänischen Regie¬
rungspartei ein Wahlabkommen getroffen . Die Re-
gierung war offensichtlich bemüht , die Deutschen ans
ihre Seite zu bringen , um sie nicht ins gegnerische
Lager hineinzudrängen . Sie hat daraufhin den Ver-
tretcrn der deutschen Bevölkerung die Zusage gegeben,
dast in einer »leihe von Gemeinde » der Bukowina in
den Volksschule » das Deutsche wieder als Unterrichts,
spräche ganz oder teilweise zngclasseu wird . Das
Ezcrnowitzer Schulinspektorat hat bereits auf Anwei¬
sung der Regierung an mehrere Schulbehörden in der
Bukowina eine entsprechende Anweisung ergehen
lassen . Danach werden an Orten mit starker deutscher
»Minderheit Parallelklassen mit deutscher Unterrichts¬
sprache für die deutschen Schulkinder eingerichtet . An
den Volksschulen in Karlsburg , Fürstenthal , Iakobeni
und INischesti wird das Deutsche für den gesamten
Unterricht cingcführt . V . D . A.

Kurze Notizen.
Für Versuche mit Giftgasen hat England , das das

Genfer Protokoll von 1925, gegen Gaö - und Bakterien-
Krieg nicht Unterzeichnete , in den Laboratorien in
Sutton Oak Millionen Mark anSgegcben . ES
lebe die Abrüstung!

Teure Zutaten.
Der Geschmack hat im Wandel der Zeiten mannig¬

fache Aendernngcn dnrchgcmacht , die in der Entwick-
lnng der Kochkunst ihre » unzweideutigen Ausdruck
finden . So liebte beispielsweise das Mittelalter die
Speisen übertrieben stark zu würzen , und wie alles,
was teuer ist, auch in der Küchenmode und in Ge¬
schmack besondere Wertschätzung erhält , so waren auch
die kostbaren Spezereien zum Modeluxus geworden,
der die Küche der Reichen von der der Armen
unterschied.

Kostete doch der Pfeffer  vom 13. bis 16. Jahr¬
hundert , nach unserem Gclde »ungerechnet , 24 bis 4»
Mark das Kilogramm , und Zimt und Ingwer
bedangen einen Preis , der zwischen 32 und 125 Mark
für daö Kilo schwankte . Die Gewürznelken » nd
Muskat  n ü s s e kosteten 48 hiö 130 Mark . Safran

gar 200  bis 400 Mark däs Kilo . An die Kostbarkeit
dieser Spezereien gemahnt noch heute in Florenz de»
Brailch einer Bruderschaft , die jährlich einmal ihren
Mitgliedern ein Mahl gibt , bei dem ein Pfcsscr-
pudding das Hauptgericht bildet . Montaigne berichtet
von einem Bei von Tunis , der bei der Fleifchberei-
tnng solche Mengen von Gewürzen verwenden liest,
dast ein Pfau und zwei Fasanen , die auf den Tisch
kamen , an Zutaten mehr als 1500 Mark gekostet
hatten , während unter den Kosten eines Festmahls,
das der französische Herzog de la Trümouillc seinen
Gästen darbot , das Fleisch mit 100t) Mark und die
dazu verivandten Gewürze mit 570 Mark berechnet
wurden.

Auch die inländischen Würze »varen in der guten
alten Zeit so kostspielig , dast sie sich nur reiche Leute
gestatten konnten . Selbst das Salz  erbrachte zur
Zeit RichelienS , wo Frankreich damals zweieinhalb-
mal weniger Einwohner hatte als heute , allein 130
»Millionen Mark an Steuern . Auch Oel mar damals
so teuer , dast der gröstte Teil der Franzosen Jahr-
Hunderte lang genötigt war . seinen Salat ohne Oel zn
verzehren.

Zucker kostete vom iS . bis 15. Jahrhundert int
Durchschnitt 24 Mark für das Kilogramm und war in
den Apotheken erhältlich , aber schon im 10. Jahrhun¬
dert sank der Preis tn Frankreich ans 8 Mark , und
nachdem erst die Antillen an der Zuckererzeugung
Anteil nahmen , ging der Znckerpreis im 17 Jahr-
hundert ans 4 Mark für das Kilo herab . Angesichts
dieser Preise war selbstverständlich auch der Zucker in
der guten alten Zeit nur ein Privilegium reicher
Leute . Noch im Jahre 1770 betrug der Znckcrbcdarf
Frankreichs nnr 380 000 Zentner , während er sich heute
ans oy,  Millionen Zentner stellt.

Gesallenrn -Trauerseier im Reichstag.
Ein Augenblicksbild aus dem großen Sitzungssaal des

Reichstags während der Feier.

„Ah . die Herren gehen da deiner Braut vor — !" sagte
sie empfindlich.

Es ixrftimnttc Ihn — Gilda war zuweilen wirklich we¬
nig einsichtsvoll und sehr rücksichtslos.

„Gilda , sei doch nicht ungcrechtl Bergig nicht: das Ge¬
schäft legt Pflichten auf — ' du wirst es von deinem Vater
wissen —"

Ungeduldig zuckte sie mit den Achsel».
„Ach, Pflichten — 1 Du Pedant ! Jedermann würde es be¬

greiflich finden , wenn du deine Braut kgleitest —"
„Gewiß , Gilda , und ich vor allem finde cs begreiflich!

Doch pcrföitlidjc Wünsche haben wichtige» Gcschäftspflichtc»
nachzustehen — I Wenn ich meine Gilda doch erst davon über-
zeugen könnte — I"

„Wirst du immer so denken und demgemäß handeln ?"
„Das Blühen und Gedeihen des Geschäftes ist doch auch

zu deinem Vorteil , Gildal Für wen arbeite » schaffe, spare
ich denn , als für die geliebte Frau , die Familie —" sagte er
ernst und eindringlich.

„— und verbanne dafür die Schönheit aus dem LebenI
Eigentlich muß ich mich da sehr bedauern .wenn meine Zu¬
kunft später nur aus Arbeit , Pflicht . Geschäft bestehen soll!"

„Gilda , ich nehme an , du scherzest oder sprichst in kindi-
schein Unverstand ! Doch auch im Spaß möchte Ich so etwas
nicht hören — I" er preßte ihre Hände , daß cs ihr wehe tat
— „du weißt , was du mir bist, Gilda — meines Lebens Er-
fiillung , seine Beglückung , und darum schmerzt es mich, daß
wir uns in >»a»cher Beziehung so schwer oder gar nicht ver¬
ständigen könne » ! Wollte ich mich in diesem Punkte zu dei¬
nen Ansichten bekennen , wäre ich kein Mann , und unmöglich
könntest du dann noch Achtung vor mir haben ."

Etahlhnrt schimmerten seine Augen , und unerbittlich war
der Ausdruck seines festen Gesichtes.

Eie senkte den Kopf und schwieg. Ein leiser Seufzer
zitterte von ihren Lippen . Ach, es hatte wohl keinen Zweck,
ihm darauf zu antworten ; er würde sie doch nicht verstehen,
lachte sic vielleicht nur aus oder erstickte ihren Widerspruch
mit seinen Zärtlichkeiten , die sie dann ganz hilflos machten.

Da fühlte sie seine heißen Lippen auf ihrem Nacken. Sie
schauerte zusammen.

„Gilda , warum uur immer das ?" kam cs I» leiser zärt¬
licher Frage aus seinem Munde , „müssen wir nur immer
und Immer wieder ki unserem Zusammensein auf solche Er¬
örterungen kommen ? Willst du mich denn gar nicht ver¬
stehen ? Keiner meint cs doch so gut mit dir wie ich-
oder glaubst du cs nicht ?"

Er bog den schönen, goldrotcn Kopf zurück und tauchte
seinen Blick tief in die geheimnisvollen Augensterne , die
noch so manches Nätsel für ihn bargen — „Gilda , Geliebte !"

„Ja , ich glaube cs dir — !"
Jauchzend warf sie die Arme uni seinen Hals und küßte

ihn in heißer Eelbstvergessenheit.

" „Eich cs doch ein , liebes Kind , daß cs nicht anders geht!
Glaubst du denn , ich leide nicht unter der Trennung — viel¬
leicht noch mehr als du — ! So kurz vor der Hochzeit, vor
der Erfüllung meiner glühendsten Sehnsucht - " in sei¬
ner Stimme bebte tiefste, leidenschaftliche Erregung , und
mit dunklem Blick sah er sie an . Er zog die Braut an sich;
doch sic widerstrebte ihm, blieb steif und ablehnend auf dem
Diwan sitzen.

eben darum ! Du kannst gut jemand anders schicken!
Ihr habt doch Personal genug in der Fabrik ! Sollte sich un¬
ter den vielen Herren wirklich nicht einer finden ?"

„Gilda , ich kenne die Herren drüben alle persönlich , und
es handelt sich um ein Geschäft, ki dem es um viele Tau¬
ten de geht - "

Sie machte eine ablehnende Bewegung und erhob sich. —
„— immer Geschäft — I Dann fahre ! Und blcik auch,

so lauge du willst !" sagte sie kalt.
Er biß sich auf die Lippen , und ein ungeduldiger Zor¬

nesfunke sprang in seinen Augen auf , als er auf die Braut
blickte, die wie ein schönes, trotziges , unvernünftiges Kind
da stand, ihm halb den Rücken kehrend . Aber er bezwang sich.

„Gilda , cs sind ja kaum drei Wochen — gib acht, wie
schnell sic dir vergehen werden !"

„Ah , du meinst, daß ich wirklich auf deinen Vorschlag
cingchc und die Zeit deiner Abwesenheit in Allstedt bei dei¬
ner Mutter zubringc ? — Nein , mein Lieber ! Ich bin sie
mük , diese Erziehungsversuclie von allen Seiten , die durch-
aus einc gute , »rattifck deutsche Hausfrau aus mir machen
wollen —" ihre Stimme war voller Hohn.

„Gilda , und wenn ich dich recht herzlich bitten würde,
wenigstens acht Tage zu meiner Mutter - "

Eigensinnig schüttelte sie den goldrotcn Kopf.
„Nicht drei Tage , weil ich in Nahe und Frieden mit ihr

anskommcn will ; dieser Zustand würde aber empfindlich ge-
stört werk », wenn wir in Hausgemeinschaft miteinander
leben würden ! In unser aller Interesse will ich das vermei¬
den ! Ich achte und ehre deine Mutter , weil sie deine Mutter
ist; aber besser ist cs , wenn wir nur per Distanz unsere ver¬
wandtschaftlichen Beziehungen pflegen — I"

Wie in körperlichem Schmerz zogen sich seine Brauen zu¬
sammen ; die Art , wie Gilda von seiner Mutter , die er sehr
verehrte und liebte , sprach, verletzte ihn tief — cs lag für
sei» Empfinden etwas Respektloses , sogar Nichlachtcudcg
darin . Es tat ihm weh.

„Vermögen meine Wünsche denn gar nichts bei dir ?"
Schmerz bebte in seiner Stimme.

„Fragst du nach den meinen ?" Sic legte die Hände auf
seine Schultern und sah ihn lächelnd an, ' „du weißt , mein
Geliebter , ein wie köstliches Gut mir meine persönliche in-
uere und äußere Freiheit ist! Ich will nicht durch tausend
Nücksichtcn gebunden , nicht mit kleinlichen Nörgeleien be¬
helligt werden ! Dennoch habe ich für dich meine Freiheit aus-
gegeben — vielleicht ahnst du gar nicht, wie groß eigentlich
dieses Opfer ist - doch ich lick dich - "

Sie fühlte genau , wie ,ei)r pe lyn vorhin durch dieK eAblehnung keiner Bitte gekränkt hatte,und sie suchte>s jetzt vergessen zu machen. Sie hatte ja die Süladjt
dazu ; ihrem Zauber konnte er doch nicht wikrstehen ! Eie
lehnte sich gegen ihn , und krauschcnd empfand er die
Wärme ihres Körpers . Er nahm ihre Hünk , diese wunder¬
vollen . beseelten Hände , und drückte sie gegen seine Lippen.
„Was machst du aus mir , du süßes Weib — I" In leiden¬
schaftlicher Aufwallung preßte er sie an sich, und sein Mund
suchte den ihren , kr ihm so willig entgcgcnkam.

„Du wirst nicht reisen , nicht wahr ?" fragte sie leise, „es
ist so schwer für mich, ohne dich zu sein —"

Eine Wolke flog ükr seine Stirn . Wollte sie ihn auf
die Prok stellen? Trotz seiner heißen Liebe konnte er unbe-
rechtigtcn Fraucnlauncn nicht nachgeben , wenn wichtige In¬
teressen des Geschäftes auf dem Spiele standen!

„Gilda , es kann doch keine Aenderung mehr stattfinden!
Meine Ankunft hat man krcits hlnübergekabclt ! Ich werde
es aber zu ermöglichen suchen, meinen Aufenthalt noch mehr
abzutürzen ."

Sie sah klug ein , daß es bcffcr war , nichts mehr zu sa¬
gen . Es war 'ja auch weniger kr Trennungsschmerz von
dem Geliebten gewesen, als «ine unkstlmmte Ahnung von
allerlei ihr drohenden Unannehmlichkeiten , was sie bewogen
hatte , ihn von seiner Geschäftsreise fernhalten zu wollen.

Sie konnte einmal mit Traugotts Mutter nicht In Ueber-
einstinnnung kommen ! Wie war das jetzt wieder bei der
Wohnungseinrichtung zutage getreten ! Keiner ihrer Wünsche,
keine Auswahl nach ihrem Geschmack hatte die Billigung der
gestrengen Schwiegermutter gefunden , deren Sinn auf ge-
diegcne schwere Zimmereinrichtungen und Wäscheausstcuer
ging , während Gilda sich hauchzarte Spitzcnwüsche angeschafft
hatte und die Räume ganz nach ihrem ausgefallenen Ge¬
schmack eingerichtet haben wollte - nur wenige Möbel
darin , hauptsächlich akr viele bequeme Sitzgelegenheiten mit
einer Unmenge Kissen in allerlei Formen und Größen und
Farkn — bei ihr spielten die Farkn die Hauptrolle , ein
lcuchtenks Grün , ein königliches Blau und Violett — al¬
les , was raffiniert ihre Tizianschönheit hob, wurde kvor-
zugt , und dementsprechend waren auch ihre Haus - und Ge¬
sellschaftskleider , die ganz modelos gearbeitet waren — al¬
les fließende , lose, tief ausgeschnittene Gewänder . Frau
Lehmann Senior schlug die Hände ükr dem Kopf zusammen,
als sie die vielen „Kinkerlitzchen" und den „Krimskrams"
sah. Sie konnte sich nicht genug wundern , daß Manborgs
die Tochter darin noch unterstützten und ihr allen Willen
ließen , eknso , daß auch Traugott sie so maßlos verwöhnte.
Hatte die Lick ihn denn ganz blind gemacht?

Wie diese Ehe und der junge Haushalt sich entwickeln
würden , darauf war sie wirklich gespannt , und nur voller
Sorgen dachte sic an die Zukunft des geliebten Sohnes , dem
ein solch verwöhntes , launenhaftes , anspruchsvolles Wesen
wie Gilda Mnnborg keine Gewähr für ein dauerndes , so¬
lides Glück bieten konnte ! —

Fortsetzung folgt.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

